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ie Preſſe. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
1 Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2.50 Mk., monatlich 84 Pig., ohne Zuſtellungs gebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geschäfts- oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 
geholt, vierteljährlich 2,25 Mk. monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 
Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. \ 


35. Jahrg. 


Stadt und Land. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Geſuche. Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſipreußens und Zoſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchriſt 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Sehriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 


Jorderungen können nicht berückſichtigt werden. 


Wilſon und die Neutralen. 


e Präſident Milfon, der eine lange 
ib de an den amerikaniſchen Kongreß richtete, 
25 er er ſalbungsvoll den Weltfrieden predigte 
1 ne zur Herbeiführung und Sicherung 
Jute e entwickelte, hat in ſeiner 
Werten otſchaft an den Kongreß unter völliger 
Verbündete der Lage Deutſchlands und ſeiner 
9 en und unter gänzlicher Mißachtung der 
us dum 3910 des amerikaniſchen Verkehrs 

! Zugeſtändniſſe eine unverhüllte 
Be nn dem Kriege von der Rednertribüne 
hat Feet; r iſt aber noch weiter gegangen. Er 
Vorg hen = Neuttale aufgefordert, ſich ſeinem 
matiſchen Saialießen, alſo gleichfalls die diplo⸗ 
nenfalls d. ezjehungen abzubrechen und gegebe⸗ 
angeblich en Krieg zu erklären. An die Stelle, der 
der von Wilſon ſo heiß erſehnten „Frie⸗ 
er Fi ſoll alſo zunächſt eine Art „Kriegsliga“ 
t d hrung der Vereinigten Staaten treten 
er Spitze gegen die Mittelmächte. Wilſon iſt 
ſeinen gegen die Verletzungen der Völker⸗ 


unt 
mi 
es 


re \ 
\ au ebeftimmungen durch unfere Feinde gerichteten 


Allege ungen niemals eingefallen, mit dem 


5 ahn lic du drohen, noch viel weniger hat er dann 


gericht 55 Anforderungen an die anderen Neutralen 
gelegt Ba dieſe ihm mehr als einmal nahe 
aber ben, ihre Führung zu übernehmen. Jetzt 

„In dem Augenblick, wo Deutſchland mit ſei⸗ 


n x 

Wag dre deren in der Notwehr aus der Ableh⸗ 

Bekun 2 7 Friedensangebotes, aus der offenen 

und a5 15 Vernichtungswillens ihrer Feinde 
em — 10 4 5 

Englands die 9 völkerrechtswidrigen Verhalten 


Ht es ſoglechi 


Neutralen 5 bei der Hand, einen Völkerbund der 


m Angriff auf die Mittelmächte zu 
— Verflogen ſind bei ihm alle Friedens⸗ 
keit 177 0 ſeine Redensarten von Menſchlich⸗ 
für die 5 rechtigkeit, verſtummt ſeine Wünſche 
ft in Gef endigung des Blutvergießens. England 
an, diese ahr, da kommt es Wilſon nicht darauf 
k de di. Blutvergießen noch zu verlängern und 
a rfen — aus eigener Kraft und mit Hilfe 


en ſich dieſe Gegenſätze in der Haltung 
in ER enten zu vergegenwärtigen, um fein 
die N20 zu kennzeichnen. Aber Wilſon dürfte 
ve nung ohne den Wirt, ohne die Neutralen 
Se haben. Wenn auch noch keine amtlichen 
5 arungen vorliegen, beſteht doch kaum ein 
re daran, daß die neutralen europäiſchen 

aaten nicht im mindeſten geneigt ſind, den 
Pünſchen Amerikas Folge zu leiſten und über 
einen formellen Einſpruch gegen die Seeſperrerklä⸗ 
in Deutſchlands und Sſterreich⸗Angarns hinaus 
ie diplomatiſchen Beziehungen abzubrechen oder 
ſich ſogar in einen Krieg einzulaſſen. Alle Kund⸗ 
Bauer der Preſſe und Staatsmänner in Hol⸗ 
er in der Schweiz, in Spanien und in den nor⸗ 
ischen Staaten enthalten eine Ablehnung der 
„Einladung“ Wilſons. Es kann das auch kaum 
wunder nehmen. Wilſon verkennt gänzlich die 
Lage dieſer Staaten, die zum größten Teile unmit⸗ 
telbare Reibungsflächen mit den Kriegführenden 
haben. Ihnen ſteht auch das Schicksal Belgiens, 


licher vor Augen, als den Amerikanern. Von den 

füdamerikaniſchen Staaten liegen noch feine deut 

lichen Meldungen vor, aber auch ſie dürften kaum 

8 fein, gemeinſame Sache mit Wilfon zu 
n. 


Serbiens, Montenegros und Rumäniens viel = 


} 


& en wollte die Mittelmächte durch ſein Auf⸗ 
> en ſchrecken. Wir glauben der Fehlſchlag ſei⸗ 
= Pläne, das Fiasko feines Auftretens wird 
14 dafür ablegen, daß die neutralen Staaten 
20 = erdrückenden Mehrheit die Eigennützigteit 

er kas erkannt haben, und daß fie die Stärke 


Deutſchlands und ſeiner Verbündeten höher ein⸗ 
ſchätzen als Wilſon. | 


Die Heimreiſe der deutſchen Volſchaſter. 
Reuter 


bweisbaren Folgerungen zieht, 


[Grenze der vorhandenen Kredite angekauft wer⸗ 


erfährt, daß Graf Bernſtorff und das Deckung 
Perſonal der deutschen Botschaft in Waſhington, Schiffen, 


Unbenutzte Einf 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 8. Februar (W. T. B.) 
7 Großes Hauptquartier, 8. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Armee des Herzogs Albrecht von Württemberg: 

Im Mpernbogen herrſchte abends lebhafte Feuertätigkeit. — 
Im Wytſchaetebogen zerſtörten wir durch umfangreiche Sprengung 
einen erheblichen Teil der feindlichen Minengänge Ein engliſches 
Fliegergeſchwader warf auf die Stadt Brügge Vomben ab, durch 
die neben Häuſer⸗Zerſtörungen in einer Schule eine Frau und 16 
Kinder getötet, 2 Erwachſene ſchwer verwundet wurden. An mili⸗ 
täriſchen Anlagen iſt Schaden nicht entſtanden. 

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

Beiderjeits des Kanals von La Baſſô, an der Ancre und bei 
Vouchavesnes war der Artilleriekampf gegen die Vortage geſtei⸗ 
gert. Nach Mitternacht griffen die Engländer auf dem Nordufer 
der Ancre und ſüdöſtlich von Bouchavesnes an. Begrenzte An⸗ 
fangserfolge wurden durch unſeren Gegenſtoß ſchnell ausgeglichen. 
| Heeresgruppe Kronprinz: 

Im Aire⸗Tal und bei Vauqusis öſtlich der Argonnen holten 
Stoßtrupps 17 Gefangene aus den franzöſiſchen Gräben. 1 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Bei Kiſielin, weſtlich von Luzk, war ein Erkundungsvorſtoß 
für uns erfolgreich. | 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

In den verſchneiten Karpathen und im Berggelände der weſt⸗ 


D 


lichen Moldau mehrfach rege Feuertätigleit und Gefechte von Streif⸗ Sen 


abteilungen. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 


Die Lage iſt unverändert. 
Mazedoniſche Front: 


Zwiſchen Ochrida⸗ und Prespa-Gee Vorpoſten⸗ Scharmützel, bei 


denen franzöſiſche Gefangene eingebracht wurden. 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


ſowie alle deutſchen Konſuln in den Vereinigten ermächtigt wird. Außerdem wird verlangt, daß 

Staaten Newyork am Montag verlaſſen werden. Wilſon ermächtigt werde, Schiffe, Maſchinen und 

Sie werden über Dänemark reiſen. Arbeiter zu requirieren. , 18 
Zur Heimreiſe des Grafen Bernſtorff, die über 0 5 “ 


Kopenhagen gehen werde, weiß „Nationaltidende“ 7 s > 
zu berichten, daß der Dampfer „Frederik VIII“ der Die Kämpfe im Weſten. 
Der deutſche Abend⸗ Bericht. 


Skandinavien⸗Amerika⸗Linie, der in Newyork liegt, 
benutzt werden ſolle. Die Ankunft Bernſtorffs in 
Belgiſche Kinder u ‚senlilie Fliegerbemben 
getste 2 


Kopenhagen ſei für Anfang März zu erwarten. 


4 * 


W. TB. meldet amtlich: 1 
Berlin, 7. Februar abends. 


An allen Fronten nur mäßige Gefechtstätigkeit. 
Dem Angriff eines entliſchen Flieger⸗Geſchwa⸗ 
ders auf Brügge fielen durch Treffer in eine Schule 


Amerikaniſche Vorbereitungsmaßnahmen. 


Rach Meldung aus Washington hat der Kriegs⸗ 
ſekretär angeordnet, daß alle Vorräte bis zur 


den. Alle draßtloſen Stationen befinden ſich jetzt 
unter militäriſcher Zenfur. ; 

Die Parlamente faſt aller Staaten des Landes 
haben beſchloſſen, Wilſon zu unterftügen. Die 
Arbeiten, die notwendig find, um auf alle Möglich⸗ 
keiten vorbereitet zu fein, werden ſyſtematiſch fort⸗ 
geſetzt. Der Vorſitzer des Ausſchuſſes für Maxine⸗ 
angelegenheiten im Repräſentantenhauſe hat drei 
Anträge zum Kriegsbudget eingebracht, in denen 
die Regierung zur Ausgabe von dreiprozentigen, 
nach 5 Jahren einlösbaren Obligationen zur 
der Koſten für die raſche Lieferung von 
darunter U-Booten und Torpedojägern, 


Militäriſcher Schaden wurde nicht verurſacht. 


Franzöſt cher Heeresbericht. 

Der franzöſiſche Heeresbericht vom 6. Februar 
nachmittags lautet: Auf dem rechten Ufer 
Maas brachen zwei feindliche Handſtreiche, der 
eine zſtlich von Leuvemont, der andere bei Les 
Eparges, in unſerem Feuer zuſammen. — In 
Lothringen griff der Feind im 
nach heftiger Beſchießung einen unjerer Gräben 
Zegen den Damm von rreg, nordweſtlich des 
Waldes an. Eine feindliche Abteilung, die bis in 
unſere Linie vorgedrungen war, wurde durch un⸗ 


endungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


der 


ufe der Nacht 


ſeren Gegenangriff ſofort wieder daraus vertrieben. 
In der Gegend von Anceviller nahmen wir eine 
deutſche Patrouille gefangen. Im Elfaß, in der 
Gegend von Ansbach, nordweſtlich von Altkirch 
drangen unſere Erkundungsabteilungen nach Ar⸗ 
tillerievorbereitung an drei verſchiedenen Punkten 
in die deutihe Stellung ein. Nachdem unſere 
Truppen die Werke des Gegners zuſammenge⸗ 
ſchoſſen und ſeine Unterſtände zerſtört hatten, kehr⸗ 
ten ſie ohne eigene Verluſte zurück. — Nuhige 
Nacht auf der übrigen Front. 

N Bericht vom 6. Februnar abends. 
Lebhafte Artilleriekämpfe in Belgien in dem Ab⸗ 
Bat des Kanals von Paaſchendaele, am rechten 

fer der Maas, zwiſchen Louvemont und Les 
Chambrettes, ebenſo in Lothringen in der Gegend 
von Embermenil und Reillon. Bei Les Eparges 
wirksames Zerſtörungsfeuer unſerer Geſchütze auf 
die deutſchen Werke. Sonſt dein Ereignis von 
Bedeutung an der übrigen Front. 

Belgiſcher Bericht. Beiderſeitige Tätigkeit der 
Artillerie auf der geſamten Front und lebhafter 
Bombenkampf in der Gegend von Steenſtraete. 


Engliſcher Heeres bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 6. Februar 
lautet: Während des Tages rückten wir unſere 
Linie in der Nachbarſchaft von Grandcourt vor, 
wo wir etwa 1000 Pards eines feindlichen Gra⸗ 
bens beſetzten. Lebhafte Tätigkeit auf beiden Sei⸗ 
ten an der Somme⸗Front und im Abſchnitt von 
Ypern. Wir führten eine erfolgreiche Beſchießung 
einer Anzahl von Punkten der feindlichen Stellun⸗ 
gen aus. Wir warfen Bomben auf einen fein 

lichen Flugplatz, wo bedeutender Schaden beobach⸗ 
tet wurde. Zwei unſerer Flugzeuge wurden im 
Luftkampfe zum Niedergehen gezwungen, zwei 
De Maſchinen wurden beſchädigt zum Abſturz 
gebracht. - 0 


Fliegerkampfe am 5. und 6. Februar. 


Trotz ſtrenger Kälte herrſchte auch am 6. Fe⸗ 
bruar an der ganzen Weſtfront rege Fliegertätig⸗ 
keit. In der Nacht zum 6. Februar wurden die 
wichtigen Bahnhofsanlagen von Albert und 
Dornancourt von unſeren Kampfgeſchwadern er⸗ 
neut und mit gutem Erfolge mit Bomben belegt. 
Auf feindliche Lager bei Hebuterne und Frepart 
wurden insgeſamt 440 Kilogramm Bomben abge⸗ 
worfen. Mehrere Treffer wurden beobachtet. Im 
Luftkampf wurden 5 feindliche Flugzeuge abgeſchoſ⸗ 
ſen. Die Überreſte von dreien ſind in unſerer 


Beratung des Kriegskomitees in Paris. 
Wie „Matin“ meldet, ſei dem Pariſer Mi⸗ 


niſterrat am Dienstag eine Beratung des Kriegs⸗ 


komitees vorausgegangen, in welcher Nivelle über 
feine Unterredung mit Cadorna in deſſen Haupt⸗ 
quartier Bericht erſtattete. 


a Bun m = 
Der italieniſche Krieg. 
Der zſterreichiſche Tagesbericht 


vom 7. Februar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatz: 


— Anverändert. a 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
e v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


2 Italieniſcher Bericht. 8 


Der itaſieniſche Heeresbericht vom 6. Februar 
lautet: Längs der ganzen Front die gewöhnliche 
Artillerietätigkeit, ſtärker auf der Ke rſthochfläche. 
In der Nacht zum 5. und am folgenden Tage ver⸗ 
ſuchten feindliche Abteilungen unter dem Schutze 
der Dunkelheit und dichten Nebels Überfälle auf 
unſere vorgeſchobenen Stellungen am Ponalefluß 
(Gardasee), im Travignolotal (Aviſio), auf der 
Boccho⸗Spitze (San Pellegrinotal), auf der 
Palliova (mittlerer 3 o), und in der Nachbar⸗ 
ſchaft des Sober (ſüdo 1116 von Görz). Sie wurden 
überall mit fühlbaren Verluſten abgewieſen und 
zerſtreut und ließen einige Gefangene in unſerer 


9427 
79 7 


eine Fran und 16 belgiſche Kinder zum Opfer. Hand 


5 N u: * 5 a 22 5 * 

Die Kämpfe im Oſten. 

Der döſterreichiſche Tagesbericht 

Aus Wien wird vom 7. Februar amtlich ge⸗ 
meldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: £ 

An der rumäniſchen Front ſtellenweiſe regerer 
Geſchüttampf. Nordöſtlich von Kirlibaba wieſen 
wir einen Vorſtoß zweier feindlicher Kompagnien 


. Un der Bererme werten Get einem erfolg fi 


reichen Vorfeldunterneymen 2 ruſſiſche Offiziere, 
50 Mann und 9 Minenwerfer eingebracht. An 
der Aktion nahmen öſterreichiſch⸗ungariſche Abtei⸗ 
lungen teil. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Nuſſiſcher Heeresbericht. 


Der ruſſiſche Heeresbericht vom 6. Februar lau⸗ 
tet: An der Weſtfront unternahm der Feind nach 
ſtarker Artillerievorbereitung einen Angriff 
unſere Truppen weſtlich von der Ortſchaft Sa: 
dopska, 15 Werſt füdlich vom Flecken Kiſtlien. Wir 
empfingen ihn mit Feuer, ſodaß er in jeine Aus⸗ 
gangsgräben zurückwich Verſuche des Feindes ſich 
unſeren Gräben füdweſtlich von Brody zu nähern, 
wurden durch unſer Feuer aufgehalten. 

An der rumäniſchen Front Feuerwechſel. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generalſtabsbericht vom 
6. Februar meldet von der RNumäniſche 
Nichts von Bedeutung. Ins Le 
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dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tageshericht 
vom 7. Februar meldet vom 
jüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Unverändert. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
6. Februar heißt es von der Mazedoniſchen Front: 
Im Wardartal lebhafteres Artilleriefeuer. An 
der übrigen Front vereinzelt Geſchützfeuer und 
Seuergefectt Er vorgeſchobenen Abteilungen. 
ne feindliche Abteilung, welche ſich unſeren 
Stellungen ſüdweſtlich von Seres zu nähern ver⸗ 
ſuchte, wurde durch Feuer vertrieben. An der 
5 Front lebhafter Flugbetrieb. Vizefeldwebel 
önide brachte in der Ebene von Bitolia (Mona⸗ 
5 1 de Ems en fiel Führer das 
nter unſeren Linien abfiel. ührer und 
eobachter find tot. 


Die Saloniker Regierung hat nur eine Divi 
ausgeteilt n ine Diviſion 


Laut „Berner Bund“ meldet „Nowofe Wremja“ 
ke infolge Mangels an Kriegsmaterial die Salo⸗ 
nitter Nationalregierung nur eine Diviſion aufs 
ſtellen konnte. 1 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 


Der türkiſche Heeresbericht vom 6. 


eben 
kautet: Kein wichtiges Ereignis an 9 


den Fronten. 


VUrunſſicher Heeresbericht, 
Im ruſſiſchen Heeresbericht vom 8. tur 
heißt es ferner: An der Kaukaſusfront Ge in 
dem Dorfe Tirake, 10 Wert von Kalkit, am 
4 Februar ein ſtarkes Erdbeben verſpürt. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht aus Meſopotamien 
vom 6. Februar lautet: Infolge unſeres Erfolges 
vom Sonnabend räumte der Feind das ganze füd⸗ 
1 en 55 Be 1 10 90 
in igris, das wir jetzt halten. Weſtlich des 
ai hat der Feind die Laufgräben bis 155 > 
Linie weſtlich der Süßholzfabrik, die nordweſtlich 
der Mündung des Hai in den Tigris gelegen iſt, 

räumt. Bis jetzt wurden 600 Tote von dem Ge⸗ 
echt am Sonnabend gezählt. 


Die Kämpfe zur See. 


Das Ergebnis des erſten Tages des uneinge⸗ 
ſchränkten U⸗Bootkrieges 


iſt nach holländiſchen Zeitungen auf 40 bis 42 000 
Tonnen zu berechnen. a 


Große Verluſte einer aft Italien beſtimmten 
Kohlenflotte. 


Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, ſei von einer 
aus Cardiff kommenden PR An die ſich bei 
Gibraltar verſammelt hätte, um unter dem Schutze 
von Torpedobooten nach Italien zu fahren, nur ein 
27 der Schiffe im Beſtimmungshafen ange⸗ 
angt. Bat 

ES Verſenkte Schiffe. 


i Lloyds meldet, daß die Then Dampfer 
„Agul“ (3074 teen) ud ee 
Briten“ (1337 i der ee e verſenkt 
wurden. Zwei Mann 4 eſatzung des „Saxon 


Briton“ wurden hehe 

Eine weitere Llondsmeldung beſagt: 20 Mann 
von der Mannſchaft des engliſchen Dampfers „Ens 
veſtue (7) find gelandet worden, der Kapitän und 
dier Mann waren getötet worden er dãni⸗ 
‚Ihe Dampfer Lars Krute“ fol geſunken fein. — 
Das ee Sl. le of Arran“ iſt am 2. Fe⸗ 
bruar durch ein deutſches Unterſeeboot verfentt 

Reuters Büro meldet: Der Fiſchdampfer „Reſo⸗ 
Inte“ (133 Tonnen) und der ruſſiſche Dampfer 
„Cerera“ (3512 Tonnen) ſind wahrſcheinlich unter⸗ 

per Auch der engliſche Dampfer „Warten⸗ 

s“ dürfte geſunken fein. — Eine weitere Mel⸗ 

ng des Reuterſchen Büros beſagt: Der ſchwedi⸗ 
che Dampfer „Bravalla“ (1519 Tonnen) wurde 

ich ein Unterfeeboot verſenkt, das auf die Mann⸗ 
ſchaft während ihrer Einſchiffung in die Boote 
f Immer dieſelbe haltloſe Beſchuldigung! 
Das Haager Korreſpondenzbüro erfährt, daß 
Mittwoch früh der norwegiſche Dampfer „Kinak“, 
der von Rotterdam nach England fuhr, 5 Meilen 
nordweſtlich vom Leuchtſchiff Northinder torpe⸗ 
diert wurde. 24 Mann der Beſatzung wurden une 
verwundet auf das Leuchtſchiff gebracht. 

„Temps“ meldet: Der franzöſiſche Dampfer 
„Sylvie“ (2590 Bruttoregiſtertonnen) wurde vers 
fentt, die Beſatzung in Marſeille gelaadet. 
Wie aus Vigo gemeldet ‚wird, hat der hollän⸗ 
de Dampfer „Samarinda“ aus Rotterdam, der 
enstag Abend in Vigo eingetroffen iſt, die 
von folgenden untergegangenen 


Hi 
D 
Überlebenden 


Dampfern gelandet: 89 Mann der Befatzung und 


auf f 


Leben der Nation 


Jahren kann ſich zum Nationaldienſt melden, ob⸗ 


der Mündung des Hai 


Neuer Oberbefehlshaber der italieniſchen Flotte. 


Mailänder Blättern zufolge hat der Herzog der 
Abruzzen aus Geſundheitsrückſichten das Ober⸗ 
kommando über die italieniſche Flotte niedergelegt. 
Sein Nachfolger iſt Admiral Thaon de Revel, der 
zugleich die Leitung des Admiralſtabs übernimmt. 


Neue Reden führender engliſcher 
Männer. 
Der engliſche Kriegsminiſter Lloyd George ſprach 


Dienstag Nachmittag in einer großen Verſamm⸗ 
lung des Rationaldienſtes, die in der Central Hall 
gu Weſtminſter abgehalten wurde. Die Halle war 
icht gefüllt mit einer Zuhörerſchaft von Vertre⸗ 
tern aller Klaſſen der Bevölkerung. Arthur Hen⸗ 
derſon führte den Vorſitz. Außer Lloyd George 
88 noch Neville Chamberlain, der General⸗ 
irektor des Nationaldienſtes, John Hodge, der 
Arbeitsminiſter, der Erzbiſchof von Canterbury‘ 
und der Lordmayor von London. 


. Henderſon jagte, mit une auf die lehte Ent⸗ 
faltung der hunniſchen Schrecllichkeiten (J) und 
des brutalen militäriſchen Deſpotismus (1) ſei 
eine ſchnelle Antwort auf Deutſchlands letzte Her⸗ 
ausforderung nötig geweſen. Gleichzeitig mit der 
Auftechterhaltung der Heereszahl müſſe auch eine 
größere Zahl Männer und Frauen für das natio⸗ 
nale Werk bereit gemacht werden. Dieſes Problem 
könne nur gelöſt werden, indem die ganze Nation 
Neville Chamberlain unterſtütze. f 
Chamberlain ſagte, das Vorgehen Deutſch⸗ 
lands ſei Ei mei dahin ausgelegt worden, daß 
es ein Zeichen dafür ſei, daß Deutſchland ſich in 
einer verzweifelten Lage ſehe. Wenn wir den 
Sieg erringen wollen, erklärte Chamberlain, fo iſt 
es notwendig, unſerem Heer junge, körperlich ge⸗ 
eignete Männer zuzuführen, die allein die furcht⸗ 
baren Anſtrengungen moderner Kriegführung er⸗ 
tragen können. Dieſe Männer können nur in den⸗ 
jenigen et gefunden werden, die für das 
weſentlich ſind. Erſatzleute müſſen 
ſchnell gefunden werden, damit dieſe Induſtrien 
nicht in Verlegenheit kommen. Freiwillige müſſen 
ſich ſofort melden, ſie werden denjenigen Beſchäfti⸗ 
gungen zugewieſen werden, für die ſie ſich am 
beſten eignen. Jedermann im Alter von 18 bis 61 


wohl er dadurch nicht vom Militärdienſt befreit 
wird. Chamberlain fügte hinzu, daß das Schema 
mit gewiſſen Abänderungen auch auf Irland an⸗ 
gewandt werden möge. 


Umdrückten. Aber wir 9 
trag in anderer Hinſicht geleiſtet. 
einen großen Teil unf Menf raft 1 
ſpruch genommen. Lloyd George ſagte weiter, er 
ſei der Hoffnung geweſen, durch freiwillige Mittel 
um Ziele zu kommen. Er ſei aber geſcheitert. Die 
dation müſſe ſich ſelbſt helfen und dem Zwang der 
Regierung nachkommen, die berechtigt ſei, von 
jeder Klaſſe zu verlangen, daß ſie alle ihre Hilfs⸗ 
mittel beiſteuere, um dem Staate zu helfen. Die 
Nation kämpfe für ihr Leben und für die Zivili⸗ 
ſation. Die Behandlung der Kriegsgefangenen 
und der Zivilbevölkerung in Belgien und den be⸗ 
ſetzten franzöſiſchen Gebieten und dazu die füngſte 
Entwicklung der Verſenkung von friedlichen Kauf⸗ 
fahrteiſchiffen auf Sicht hin ſtelle eine organiſierte 
Wildheit dar und die gefährlichſte Form von Bar⸗ 
barei, der England jemals habe begegnen müſſen. 


deutſches Reich. 

Berlin, 7. Februar 1917. 
— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt dem 
königlichen bayeriſchen Generalleutnant Ritter 
von Kneußl, Kommandeur einer bayeriſchen In⸗ 
fanterie-Dinifion, das Eichenlaub zum Orden 
Pour le mérite und dem königlichen bayeriſchen 
Minifterpräfiventen Dr. Grafen von Hertling in 
München das Großkreuz des Roten Adler⸗Ordens 
verliehen worden. 

München, 6. Februar. Die zur Tagung des 
deutſchen Muſeums erſchienenen Mitglieder beſich⸗ 
tigten heute Nachmittag unter Führung des 
Reichsrats von Müller den Mufeumsbau auf der 
Kohleninſel. Auch Se. Majeſtät der König 
nahm an der Beſichtigung teil. Abends hielt 
im Hofballſaal des königlichen Schloſſes der be⸗ 
rühmte Berliner Forſcher Geheimrat von Harnack 
in glänzender Rede einen Vortrag über die Geſetze 
der geſchichtlichen Forſchung, dem auch Se. Majeſtät 
König Ludwig beiwohnte. An den Vortrag 
ſchloß ſich in den anſchließenden Sälen ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein. Staatsſekretär Dr. Helffe⸗ 
rich, deſſen Anweſenheit bei der Tagung erwartet 
wurde, hatte an den König Ludwig ein Tele⸗ 
gramm gerichtet, daß er wegen dringlicher Ge⸗ 
ſchäfte ſeine Teilnahme im letzten Augenblick 
habe abfagen müſſen. 


N 


* 


Ernährungsfragen. 
Der Verband der preußischen Landkreise 


hatte ſeine Mitglieder auf Montag Vormittag zu 


einer Beſprechung der wichtigen Frage der Lieſe⸗ 
rungsverträge zwiſchen Bedarfszentren und 


Provinzialnachrichten. 


v Graudenz, 7, Februar. (Stillſtand der Weich⸗ 
ſel. — Zur Kohlennot.) Eisſtand auf der Weichſel 
iſt bei Graudenz ſeit heute Vormittag eingetreten. 
Von Graudenz bis nach Neuenburg ſteht das Eis 
ſoweit das Auge reicht. Auch die umfangreichen 


Uberſchußgebieten eingeladen. Der Aufforderung Plänken tragen feſtes Eis. Der letzte Eisſtand auf 


war eine große Anzahl von Landräten aus der 
gefolgt. Ferner waren der 
Präſident des Kriegs⸗Ernährungsamts, Exzellenz 


ganzen Monarchie 


von Batocki, der Vorſitzer der Reichs⸗Getreideſtelle 


Exzellenz Michaelis, ſowie der ſtellvertretende Leis 
ter der Reichskartoffelſtelle Geheimer Regierungs⸗ 


rat Kutſcher, der Vorſitzer der Reichsſtelle für Ge⸗ 
müſe und Obſt Oberregierungsrat von Tilly und 


Frage der Lieferungsverträge wurde eingehend er⸗ 
örtert, und es wurde insbeſondere für Gemüfe in 
den Lieferungsverträgen allſeitig ein geeignetes 
Mittel zur beſſeren Verſorgung der Bedarfszentren 
erkannt. Die Erörterung gab ferner Anlaß, die 
Ernährungsfragen im allgemeinen zum Gegen⸗ 
ſtande der Beſprechung zu machen, in deren Ver⸗ 
lauf Exzellenz von Batocki und Exzellenz Michae⸗ 
lis der Verſammlung Auſſchlüſſe gaben, die die 
ernſteſte Beachtung der Teilnehmer fanden. 


Schule und Unterricht. 


Übergang beſonders befähigter Schüler aus der 


Volksſchule auf die höheren Unterrichtsanſtalten. 
Die Anterrichtsverwaltung 
das Wort „freie Bahn den Tüchtigen“ in bezug 


auf die Erleichterung des Überganges beſonders 


befähigter Schüler aus der Volksſchule auf die 
höheren Anterrichtsanſtalten in die Tat umzu⸗ 


ſetzen. Abgeſehen von der bedeutſamen Erleichte⸗ 


rung des Überganges ſolcher Volksſchüler in die 


Sexta der höheren Anterrichtsanſtalten durch den 
allgemeinen Erlaß vom vorigen Jahre betreffend M 


die Aufnahme in dieſe Klaſſe, richtet ſich die Ab⸗ 
ſicht der höheren Anterrichtsverwaltung namentlich 
auch auf die Möglichkeit des Überganges von 
Schülern, welche die Volksſchule ganz durchgemacht 
haben, in die höheren Anterrichtsanſtalten. Neben 


5 der Forderung des dabei hauptſächlich in Betracht 


kommenden Weges über die Mittelſchule find auch 
bemerkenswerte Verſuche im Gange, durch Ein⸗ 
richtung eines beſonderen einjährigen Kurſes ſol⸗ 
chen befähigten Schülern diejenigen Kenntniſſe 
beizubringen, welche ihnen bei der Volksſchulbil⸗ 
dung für den Beſuch der höheren Unterrichtsanſtal⸗ 
ten noch fehlen. Ein ſolcher Verſuch wird auf An⸗ 
regung des Stadtſchulrats bei ſtädtiſchen Schulen 
in Frankfurt a. M. durch Einrichtung eines 
einjährigen Sonderkurſes unternommen; auch in 
Königsberg iſt an einer Stiftungsſchule eine 
ähnliche Einrichtung in Angriff genommen. Von 
dem Erfolg dieſer praktiſchen Verſuche wird es 
abhängen, ob und in welchem Umfange ſich dieſer 
neue Weg zur Überführung beſonders befähigter 
Schüler der Volksſchule in die höheren Unterrichts⸗ 
anſtalten als allgemein gangbar erweiſen wird. 
Die Erreichung des Zieles, beſonders befähigten 
Volksſchülern das Aufſteigen bis zu der Hochſchule 
zu ermöglichen, bietet zweifellos erhebliche prak⸗ 
tiſche Schwierigkeiten, aber die Unterrichtsverwal⸗ 
tung läßt es an Eifer und Sorgfalt in der Aber⸗ 
windung dieſer Schwierigkeiten nicht fehlen. 


die deutſchen Sparkaſſen im 
Jahre 1916. 


Über die Geſchäftsergebniſſe der deutſchen Sparkaf⸗ 
fen berichtet das amtliche Organ des Verbandes 
der deutſchen Sparkaſſen „Die Sparkaſſe“ wie folgt: 
Der Monat Dezember 1916 hat den Sparkaſſen 
wieder ganz gewaltige Mittel zugeführt. Der 
Zuwachs, den dieſer eine Monat brachte, wird auf 
350 Millionen Mark berechnet, gegen 210 Millio⸗ 
nen Mark im Vorjahr. Damit hat der überſchuß 
der Einzahlungen über die Rückzahlungen für das 
ganze Jahr 1916 den Rieſenbetrag von 2430 Mill. 
Mark gebracht. Dazu kommt noch ein Betrag von 
nicht weniger us 700 Millionen Mark an Jahres⸗ 
zinſen, welche den Sparern aus der Kapitalanlage 
der Sparkaſſen, insbeſondere aus den Sypotheken⸗ 
und Wertpapieren, zufloſſen, als Kapital gutge⸗ 
ſchriehen worden. Der geſamte Jahreszuwachs der 
deutſchen Sparlaſſen wird auf mindeſtens 3% 
Milliarden Mark berechnet, gegenüber einem end⸗ 
giltigen Ergebnis von 355 Milliarden Mark in 
1915. l 
Hierbei ſind die Zeichnungen auf die beiden 
ins Berichtjahr fallenden Kriegsanleihen nicht be⸗ 
rückſichtigt. Dieſe belaufen ſich auf rund 3 
Milliarden Mark, ſodaß das vorhandene Jahr 
immerhin noch eine Vermehrung der Spareinla⸗ 
gen von einer Viertelmilliarde Mark gebracht hat. 
ber die Ursachen dieſer erfreulichen Entwick⸗ 
lung bemerkt der Vorſitzer des Sparkaſſenverban⸗ 
des, Direktor Nauſch⸗Berlin, daß die Anſicht, es 
handle ſich bei dieſem Zufluß nicht um Erſpar⸗ 
niſſe, ſondern um die Erträgniſſe aus dem Liqui⸗ 
dationsverfahren unſerer Volkswirtſchaft, nur 
zumteil richtig iſt. Denn die Requiſitton der Bes 
hörden, die beſonders bei Beginn des Krieges 
eine beſondere Rolle geſpielt hat, hat ſtark nachge⸗ 
laſſen; auch die Warenlager ſind vielfach geräumt, 
und dennoch dauert der Zufluß zu den Sparkaſſen 
fort, der auch, was beſonders betont werden muß, 
durch eine Verminderung der Rückzahlungen zu⸗ 
ſtande gekommen ik 


das Mitglied des Vorſtandes des Kriegsernäh⸗ 
rungsamtes Stadtrat Dr. Krüger erſchienen. Die 


iſt eifrig am Werke, 


er Weichſel war vor 8 Jahren zu verzeichnen. — 
Um dem Kohlenmangel zu ſteuern, ſind von heute 
99 ofen Schulen, auch das königl. Gym naſtum 
geſchloſſen worden. Gottesdienſt wird am Sonn⸗ 
tag in den Kirchen nicht gehalten werden, um die 
Kohlenerſparnis zu fördern. Der Magiſtrat hat 
heute angeordnet, daß alle Haushaltungen den 
Beſtand von über 10 Zentnern Kohlen ſofort an⸗ 
zumelden haben. Inzwiſchen macht ſich aber ſeit 
heute ſchon ein Rückgang in der Kälte bemerkbar. 

Rojenberg, 7. Februar. (Kreistag.) Einziger 
Punkt des Kreistages war die Erſatzwahl des Pro⸗ 
vinziallandtagsabgeordneten für den verſtorbenen 
Grafen Finck von Finckenſtein⸗Schönberg. Gewählt 
wurde einſtimmig Landrat von Brünneck. 

Dt. Eylau, 7. Februar. (Feuer) entſtand heute 
Nacht im Keller des gien Amtsgerichtsgebäudes. 
Anſcheinend iſt der Bra dadurch hervorgerufen, 
daß durch eine undichte Schornſteinreinigungstür 
brennender Ruß herausgefallen iſt, und der die im 
Keller lagernden Holzvorräte entzündet hat. Der 
herbeigeeilten Feuerwehr gelang es, das Feuer auf 
feinen Herd zu beſchränken. Außer dem Holzvor⸗ 
rat ſind noch 10 Hühner des Kaſtellans Opfer der 
Flammen geworden. 

Königsberg, 6. Februar. (Witterungsumſchlag.) 
In Oſtpreußen iſt ein vollſtändiger Witterungs⸗ 
umſchlag eingetreten. Die Kälte hat erheblich nach⸗ 
gene In Königsberg wurden nur noch 3 Grad 
gemeſſen. 

Memel, 6. Februar. (In der Kirche geſtor ben) 
In der St. Johanniskirche wurde am Sonntag vor⸗ 
mittags der 70jährige Böttchermeiſter Hermann 
Völker plötzlich von einem Unmohlfein befallen und 
verſchied in wenigen Minuten. Man brachte den 
ſo jäh aus dem Leben Geſchiedenen zunächſt roch 
der Sakriſtei, wo ein mittlerweile herbeigeru dener 
Arzt Tod an Herzſchlag feſtſtellte. Die ei de 
5 65 1 5 nach der Wohnung des Verſtorbenes 
gebracht. 

Mogilno, 5. Februar. (Mord. — Erfroren.) 
Der Leutevogt vom Gute Sosnitz, Kreis Mogilno. 
wurde vorgeſtern in der Nähe des Gutes bei einem 
äldchen ermordet aufgefunden. Nähere Angaben 
darüber fehlen noch.— Geſtern, nachmittags gegen 
2 Uhr, hatte ſich ein Kuhfütterer aus Schezingen, 
ols er aus der Kirche kam, in den Chauſſeegraben 
in Wiecanomo gelegt, um etwas auszuruhen. Er 
war eingeſchlafen und in kurzer Zeit erfroren. 


w — —— — 


Lokalnachrichten. 
0 Thorn, 8. Februar 1917. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Unteroffizier Johann 
Labuſchewski (Landw⸗Inf. 5) aus Pillichowo, 
Kreis Roſenberg; Gefreiter Max Dahm (Jäg. 2) 
aus Groß Plowenz, Kreis Strasburg: Landwehr⸗ 
mann Artur Philipp (Landw.⸗Inf. 5) aus 
Graudenz; Erſatzreſerviſt Robert Kapelke (Inf.⸗ 
dag 5) aus Kkuſch, Kreis Schwetz. — Durch Abs 


ſturz mit dem Flugzeug verunglückten tödlich der 
Fd beg iter, nteroffizier Karl Wilh. Röher 
Und der Flieger, Monteur Willi Jurk von der 


Flieger⸗Beobachterſchule Thorn. 
Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
aben erhalten: Leutnant und Komp.⸗Führer 

rams, Sohn des Lehrers Grams in Thorn; 
Leutnant d. L. und Komp.⸗Führer Hopp aus 
Bromberg; Leutnant d. R. Richard Henfel 
(Feldart. 98), Sohn des Geh. Juſtizrats 5. in 
Bromberg; Leuknant und Batls.-Ai. Stern⸗ 
berg, Sohn des verſtorbenen königl. Zollſekretärs 
St. in Gneſen. — Mit dem Eiſernen Kreuz zwei⸗ 
ter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Oberbahn⸗ 
aſſiſtent, Feldw.⸗Leutnant Biel l. Sohn des 
ſtädtiſchen Wächters B. in Culm: Anteroffizier 
Kornelius Berg (Pion. 17), Mitinhaber der Hoch⸗ 
und Tiefbaufirma lk, Berg u. Co. in Danzig; 
Oberzollſekretär Schubert von der königl. Ober⸗ 
zolldirektion Danzig, zurzeit Feldintendantur⸗ 
ſekretär bei der 35. din: Gefreiter Hermann 
Grimm, Sohn des Rentners Johannes Grimm 
in Gramtſchen, Landkreis Thorn; dieſelbe Auszeich⸗ 
nung erhielten im vorigen Jahre zwei ſeiner 
Brüder, Vizewachtmeiſter Artur Grimm und Mus 
ketier Willi Grimm; Gefreiter Alfons Schi⸗ 
manski (Inf. 21) und deſſen Bruder, Minen 
werfer Paul Schimanski; Anteroffizier Feliz 
Bielawski aus Graudenz (Inf. 141); Wehr⸗ 
mann Andreas Tzycholski aus Nikolaiken, 
Kreis Löbau; Musbetier Eduard Hoger (Inf 
Regt. 176); Musketier Otto Zuſe (Inf. 128) 
Sohn des Beſitzers Auguſt Z. in Roſenau, Kreis 
Culm: Gefreiter Bruno Reszkowski (Fußart.⸗ 
Regt. 11), Sohn des verſtorbenen Rentners Albert 
Reszkowski in Thorn: Gefreiter Kaſimir Sob⸗ 
czak (Feldart. 72), Sohn des Schneidermeiſters 


Sobczar in Thorn. 

(Beſchlagnahme, Beſtandserhe⸗ 
bung und En een von Bierglas 
deckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn 
und en Ablieferung von anderen Zinn⸗ 
gegenſtänden. Die am 1. Oktober 1916 unter obiger 
Aherſchrift inkraft getretene Bekanntmachung iſt am 
8. Februar 1917 in einer Neufaſſung erſchienen. 
Hiernach find die Beſtimmungen der Bekannt 
machung außer auf alle Brauerei⸗ Gaſtwirtſchafts⸗ 
und Schankbetriebe, Vereine und Geſellſchaftat, 
Kaſinos und Kantinen, welche die von der Bekann 
machung betroffenen Gegenſtände in Beſitz oder 

ewahriam haben, ausgedehnt auch auf Handlun⸗ 
gen, Läden und Inſtallationsgeſchäfte. Fabriken 
und Privatperſonen, ausgenommen Althändler⸗ 
welche die im § 2 der Bekanntmachung genannten 
Gegenſtände erzeugen oder verkaufen, oder wel 
ſolche Gegenſtände zum Zwecke des Verkaufs in 
Beſitz oder Gewahrſam haben. 15 
auf welche ſich die Beſtimmungen der Bekann 
machung, insbeſondere alſo Meldepflicht, Bel 
nahme. Enteignung und Ablieferung beziehen, 
ſämtliche aus reinem Zinn oder aus Legieru 
mit einem Zinngehalt non 75 Prozent und me AR 
beſtehenden Deckel von Bieraläfern und Bierkrüge 
einſchließlich der dazu gehörigen Scharniere. Kr 
eine große Neihe von anderen Gegenſtänden iſt ©, 
2 Ablieferung vorgeſehen. Die noritehe 
en Ausführungen gelten nicht für Bayern, wo 
ſondere Beſtimmungen ergehen. ed 
— (überweiſung eines Münzfun dae 
an das ſtädtiſche Mujeum) Das Dune 
kapitel zu Velplin hat durch Vermittler, 
des Herr Weihbiſchof Dr. Klunder. der ſchon Te 
zeit als Pfarrer von St. Marien in Thorn die ech 
ſtrebungen des ſtädtiſchen Mufeums ſehr geſstigen 
bot, einen Teil eines Münzfundes, der vor ein 


— 


Die Gegenſtände, 


lag⸗ 
ind: 
ngen 
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Feier Frau ohne Magen. In der Geſellſchaft 


Zeiten auf dem Gute des Domkapitel 

ö em. s endeckt 
Hure, dem ſtädtiſchen Mufeum überwieſen. Unter 
en 35 Stück befinden ſich Gepräge des Herzogtums 

Beben, Det er Dorn und Elbing, Polens, 
t ud: er Mün; d ſtam 
Zeit 15 gan a „„ 

— (Die enſtſtunden beim hieſi 
geuptaollamt) find zur Gen 190 
5 eucht⸗ und Heizſtoffen von Montag den 12. d. Mts. 
5 auf weiteres auf die Zeit von 8 Uhr vormittags 
is 3 Uhr nachmittags feſtgeſetzt worden. 
der ee Thorn ir 

I e horns kündi s 
Best: ee n e e i 
ewährteſten Konzertſänger de 
Herr von Raak-Brodinann. Er hat ei ſehr gedie⸗ 
9955 Programm aufgegeben und wird außer 
8 eweſchen Balladen vier ernſte Geſänge von 
Lieben fünf Lieder von Hugo Wolf und vier 
Ader pon Richard Strauß zum Vortrag bringen. 
Am Klavier ſitzt Herr Wilhelm Scholz. Dem 
zanget rühmt man allenthalben nach eine voll- 
ate 15 he Beben de 0 und muſter⸗ 
tes 2 na der d 
e Publikum möge ſich 10 Pen 3 
as Konzert ſchaffen wird, nicht entgehen laſſen. 
Sn (Thormer Stadttheater.) Aus dem 
2 eaterbüro: Heute wird die Operette „Der dumme 
uguft wiederholt, die ſich des wärmſten Beifalls 
u e Sn hatte und ungewöhnliche Zugkraft aus⸗ 
Luft orgen gelangt das reizende Shakeſpeareſche 
a piel „Was ihr wollt“ neueinſtudiert zur Dar⸗ 
Bo: ae Hauptrollen ſpielen die Damen 
Peters, uhmke und Malti, ſowie die Herren 
185 Eh Loeſſel, Peter, Schlegel. Gühne, Eckardt 
ie echel. Regie Herr Gühne. Sonnabend 7 Uhr 

155 eme Preiſen „Wilhelm Tell“ wieder⸗ 
1 onntag Nachmittag geht zu ermäßigten 

; 1 zum 5. male „Der ſelige Balduin“ in zene, 

f 9 3. male „Der dumme Auauit“. 

— o ıner Viehmarkt.) Auf dem 
en Viehmarkt waren 39 Pferde, 4 Rinder, 
11 5 85 43 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurden 
für 8 auf Sur 155 Rinder 400 bis 900 Mk. das Stück, 
180 a u es Mk. das Stück, für Ferkel 20 
iin de er 1 zeiberich verzeichnet heute 


— (Gefunden 3 
ein Meſſer und ein e e Vorhängeſchloß, 
. 7 


Briefkaſten. 


K en Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
ers deutlich anzugeben Anonyme Anfragen 
F. L. nen nicht beantwortet werden.) 


N Melden f 3 
10 den Sie ſich bei dem Bezirks⸗ 
Vaderſtraße (yenftgebäude des Gonvergemente, 
erhalten werden. Sie die gewünſchte Auskunft 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Von der Shakleton⸗Expedition. Aus Nenfees 

She berichtet, daß ſieben der zehn Mitglieder 
ſeit den Leeabteilung der Shakletonexpedition, die 
nn 6. Mai 1915 von ihrem Schiff durch Eis 
unt waren, gerettet worden find. 
ben. Letzte von Ludwigs I. Tafelrunde geſtor⸗ 
hohen 115 aus Dresden gemeldet wird, iſt dort im 
ſeſſor lter von 85 Jahren der Bildhauer Pro⸗ 
A 2 Schubert nach kurzem Leiden 
Tafel Mit ihm iſt wohl der Letzte von der 
Billa 5 König Ludwigs I. von Bayern in der 
Bur 1885 ta zu Nom dahingegangen. Schubert 
Munchen zu Deſſau geboren, ſtudierte an der 
0 er Kunſtakademie und trat dann zu dem 
ER finnigen bayeriſchen Herrſcher in ein beſonde⸗ 
W. ter ndlchaftliches Verhältnis. Von Schuberts 
1 en find nennen das Jubeldenkmal (ein Brun⸗ 
en) in Deſſau, ein Denkmal für Fr. W. Müller, 
Fi 17870 der Grablegung in der Hamburger 
18 5 irche. Auch die Dresdener Sophienkirche 
San ein großes religiöſes Bildwerk von feiner 
en Schubert war bis in ſeine letzten Lebens⸗ 
ahre hinein rüftig und auch noch künſtleriſch tätig. 


rte in Wien ſtellte Profeſſor Loren 

kürzlich eine Frau ohne Magen 7 . ir 
entfernung war durch ein ſchweres Krebsleiden 
notwendig geworden. Die Frau, die in ihren ge⸗ 
ſunden Tagen 80 Kilo wog, hatte unmittelbar vor 
der Operation nur noch ein Gewicht von 38 Kilo. 
Seit der Operation hat ſie wieder 12 Kilo zuge⸗ 
. Nach Anſicht des Profeſſors kann man 

nitig da, wo nicht beſondere Gründe dogegen 
ſprechen, den ſchweren operativen Eingriff im 
Notfall ruhig wagen. 


das Urbild des don Juan. 

Der Held der fpanifhen Sage, die rag. füd⸗ 
real Segenſtück zu der Fauſtſage des Nordens 
ildet, nimmt in der Literatur und Kunſt der 
dae Welt eine fo hervorragende Stellung ein, 
aß alles, was ſich auf dieſes Fleiſch und Blut ge⸗ 
wordene Sinnbild dämoniſcher Verführungskunſt 
bezieht, von vornherein Anſpruch auf allgemeines 
Intereſſe hat. Nach der Überlieferung war das 
Vorbild der frühzeitig von einem unbekannten 
Manifhen Dichter dramatisch bearbeiteten Ge 
chichte Don Miguel de Marana (geboren zu Se⸗ 
villa im Jahre 1626), deſſen Familie aus Corſica 
nach Spanien eingewandert war. Aufgrund ſeines 
korſiſchen Adelstitels wurde Don Miguel, der von 
feiner frommen Mutter nach ſtreng religiöſen 
Grundſätzen erzogen worden war, vom Vater für 
en Dienſt im Ritterorden von Callatrava beſtimmt. 
Doch der junge Mann war frühzeitig in ſchlechte 
Geſellſchaft geraten und hatte ſich Kopf über Hals 
: Strudel eines zügelloſen Vergnügungs⸗ 
ebens gestürzt. Dabei war und blieb er aber ſtets 
Moftiter, der in den lichten Augenblicken der Reue 
auf die innere göttliche Stimme hörte. Den Mah⸗ 
nungen dieſer inneren Stimme endlich nachgebend, 


ſoll er der Legende nach an ſeinem Lebensabend 


in einen ſtrengen Mönchsorden eingetreten ſein, 


um die Sünderſchuld fein . 
ſtrenge Buße 1 5 es weltlichen erben durch 


— 


Mit diefer Legende, die in der ſpaniſchen Lite⸗ 
ratur mehrrach dramatiſch behandelt worden iſt, 
bricht Colonna de Ceſari Rocca, der ſich aufgrund 
umfaſſender Studien im „Mercure de France mit 


dem Helden der Sage beſchäftigt und, entgegen der 


obenerwähmen Faſſung, feſtſtellt, daß die Ehe der 
Ausgangspunkt der Läuterung und Beſſerung Don 
Miguels geweſen iſt. Danach hatte Maranas mit 
30 Jahren Girolina Carillo de Mendoza geheiratet. 
Er liebte die Frau mehr als ſein Leben und war, 
als ſie ſtarb, nahe daran, den Ve: ſtand zu verlieren. 


Vom wilden Schmerz gemartert floh er mit der 


Leiche der Geliebten ia die Berge und ſuchte ſchließ⸗ 
lich, nachdem ſich ſein Leid einigermaßen beruhigt 
hatte, in einem Kloſter Troſt und Ruhe Als er 
aber wieder einmal nach Sevilla kam brach die alte 
Wunde wieder auf und ließ ihn die Beute tragiſcher 
Wahnvorſtellungen werden. Oft war es ihm, als 
ob er feinem eigenen Leichenbegängnis beimohnte, 
und wenn er auf die Straße trat, ſo tauchte vor 
ſeinen Augen eine Frau auf, die in Geſtalt und 
Haltung täuſchend der verſtorbenen Girolina glich, 
die ſich ſeiner Begegnung mit eiligen Schritten ent⸗ 
zog und die, wenn ſie ſich nach dem Verfolger um⸗ 
wandte, ihn mit den hohlen Augen eines Toten⸗ 
kopfes anſtierte. Um ſich von dieſen gräß ichen 
Wahnbildern zu befreien und die Sünden feiner 
weltlichen Sinnenluſt in den Tagen der Vergangen⸗ 
heit zu ſühnen, befleißigte ſich Don Miguel mit 
glühendem Eifer religiöſer Andachtsübungen und 
ſchwerer Kaſteiungen; er machte der Kirche reiche 
Schenkungen und erniedrigte ſich zur Rolle eines 
Dieners der Armen und Elenden und zum Leichen⸗ 
wäſcher; fortan verbrachte er ſeine Tage zwiſchen 
den Leichen hingerichteter Verbrecher, die er mit 
liebevollen Händen wuſch und ſalbte. Und als es 
dann zum Sterben kam, legte er ſeine letzten 
Wünſche in dem folgenden Teſtament nieder: 

„Ich befehle und ordne an, daß mein Körper 
mit nackten Füßen auf ein Aſchenkreuz ausgeſtreckt 
werde. Ich will in einen Mantel eingehüllt wer⸗ 
den und wünſche zu meinen Häupten ein Kreuz mit 
zwei Kerzen zu haben. So ſoll mein ſterblicher 
Leib im Armenſarge, von zwölf Prieſtern geleitet, 
ohne Prunk und Trauermuſik in die Kirche Sancta 
Caritas getragen und auf dem Friedhof genannter 
Kirche der Erde übergeben werden. Mein Grab 
aber ſoll mir unter dem Tore außerhalb der Kirche 
gegraben werden, damit jeder über mich hinweg⸗ 
ſchreite und mich mit den Füßen trete. So ſoll 
mein unreiner Körper, der unwürdig iſt, im Tempel 
Gottes zu ruhen. behandelt werden. And es iſt 
ferner mein Wille, daß man auf meinem Grab 
einen anderthalb Fuß im Geviert meſſenden Stein 
wälze, der die Inſchrift trägt: Hier ruhen Gebeine 
und Aſche des ruchſoſeſten Menſchen, der je in der 
Welt gelebt hat. Betet für ihn!“ — 


Mannigfaltiges. 

(200 Dampfer im Kattegat eingefro⸗ 
ren.) Infolge der abnormen Kälte iſt die Schiff⸗ 
fahrt im Kattegat vollſtändig zum Stillſtand ge⸗ 
kommen. Allein zwiſchen Aarhus und Jomfruland 
liegen 200 Dampfer im Eiſe feſtgefroren. Zwiſchen 
Skagen und Vinga liegen weitere 27 Dampfer im 
Eiſe feſt. x . 

(Stiftungen der Firma Senkell u. 
Co.) Anläßlich eines Gedenktages hat Herr Otto 
Henkell, Seniorchef der Sektkellerei Henkell Trocken, 
verſchiedene größere Stiftungen gemacht, ſo unter 


anderem Fonds geſtiftet von 50 000 Mark und von 


20 000 Mark, deren Zinſen den jeweiligen Bürger⸗ 
meiſtern von Wiesbaden und Biebrich für 
wohltätige Zwecke nach eigenem Ermeſſen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. N 

(Einſtellung der Rheinſchiffahrt!) 
Die geſamte Rheinſchiffahrt it wegen Eisganges 
eingeſtellt worden. Der Rhein führt ſtarkes 
Treibeis. 2 

(Hohe Preiſe für Pfälzer Weine.) 
In Deidesheim (Pfalz) erzielten bei der 
Weinverſteigerung des Reichsrats Buhl 69 Fuder 
insgeſamt 913902 Mark. Forſter Freundſtück er⸗ 
zielte das Fuder 44 000, Forſter Kirchenſtück 
48 000 Mark. 

(Eine Nürnberger Kriegsſtiftung.) 
Nach Mitteilung des Oberbürgermeiſters Dr. Geß⸗ 
ler in der Magiſtratsſitzung vom Freitag haben 
die beiden Elektrizitätsfirmen Schuckert u. Co. und 
Siemens⸗Schuckert⸗Werke gemeinſam den Betrag 
von 250 000 Mark der bayeriſchen Nationalſtiftung 
für Hinterbliebene von Kriegsgefallenen und 
Kriegsinvaliden überwieſen, mit der Beſtimmung, 
daß 100 000 Mark davon für die Unterſtützung der 
genannten Hinterbliebenen und 150 000 Mark für 
die Kriegsinvalidenfürſorge verwendet werde. Die 
Stifter richteten an die Stände die Bitte, es 
möchte die Stiftung vornehmlich Unterfranken und 
insbeſondere Nürnberg zugute kommen. 

(Die Malzſchie bungen in München.) 
In der bekannten Malzſchiebungsaffäre veröffent⸗ 


licht die „Münchener Poſt“ die erſte Liſte der Na⸗ 


men von 47 Beteiligten, deren Gewinne 864 000 
Mark ausmachen. — Der bayeriſche Miniſter des 
Innern hat dem Oberbürgermeiſter von München 
mitgeteilt, er werde nachdrücklich für eine Verrech⸗ 
nung der verbotenerweiſe nach Norddeutschland 
ausgeführten 800 000 Zentner Malz eintreten. Die 
Münchener Brauereien erklären öffentlich, daß 
keine von ihnen daran beteiligt ſei. 

(Die Kälte in Frankreich) Nach Pa⸗ 
riſer Blättern fiel am Montag die Temperatur 
auf minus 15 Grad, was ſeit 20 Jahren nicht 
mehr der Fall war. In Belfort waren ſogar minus 
22. In Paris herrſcht ſeit einigen Tagen vollkum⸗ 
mener Gemüſemangel 


(Ezploften anf einem franzäfie, 


ſchen Schiff.) Wie „Petit Journal“ berichtet, 
explodierte an Bord eines in einem franzöſiſchen 
Hafen verankerten Schiffes die aus Kriegsmaterial 
beſtehende Ladung, wobei 12 Perſonen ſchwer ver⸗ 
letzt wurden. 

(Tauſend Todesopfer eines Erd⸗ 
bebens.) „Nieuwe Notterdamſche Courant“ 
meldet aus Sorabaja, daß bei dem Erdbeben auf 
der Sunda⸗Inſel Bali (öſtlich von Ja va) mehr 
als tauſend Perſonen umgekommen find. Der 
Sachſchaden iſt ſehr erheblich. 


Letzte Nachrichten. 


Engliſche Kohlenſperre über Holland. 

Berlin, 7. Febrnar. Wie W. TB. aus guter 
Quelle erfährt, hat England die Kohlenzufuhr an 
Holland bereits vom 29. Januar ab von Bedingun⸗ 
gen abhängig gemacht, die für Holland unannehm⸗ 
bar waren und die daher von der holländiſchen Res 
gierung abgelehnt werden mußten. Hiernach hat 
England ſchon vor der deutſchen Erklärung vom 
31. Januar die Kohlenzufuhr nach Holland tatſäch⸗ 
lich unmöglich gemacht. 

Kriegsmaßregeln Amerikas. 

Berlin, 8. Februar. Nach einem Funken⸗ 
telegramm der englischen Station Poldhu find von 
der amerikaniſchen Regierung zahlreiche Kriegs⸗ 
maßregeln getroffen worden. Darunter befindet 
ſich ein Geſetzentwurf, angeſichts möglicher Zufällig. 
keiten, der über ausländiſche Anſtiſter und Spione 
größere Vollmachten gibt, ebenſo eine Vorlage, die 
der Regierung ermöglicht, in amerikaniſchen Häfen 
aufliegende Schiſſe zu erwerben. Eine andere Vor⸗ 
loge, die die zweite Beleſung bereits paſſierte, ger 
nehmigt Ausgabe von Maſchinengewehren, Luft⸗ 
abwehrgeſchützen und Munition und ermächtigt zur 
Bewaffnung von Handelsſchiffen und ihre Verſor⸗ 
gung mit Munition. 


Ablehnung der ſüdamerikaniſchen Staaten. 
Berli, 8. Februar. Nach hier vorliegenden 
Nachrichten lehnen die ſüdamerikaniſchen Staaten 
es ab, ſich dem Vorgehen Wilſons anzuſchließen. 
Sie werden ſich vermutlich mit Proteſten gegen die 
deutſche Sperrgebietserklärung begnügen 


Protopopows Demiſſion. 
Frankfurt a. M., 8. Februar. Die „Frankf. 
Zig.“ meldet aus Baſel unter dem 7. Februar: 
Savasmeldung. Wie das „Journal“ aus Peters⸗ 
burg erfährt, hat Protopopom demiſſioniert. 
Vernichtendes Erdbeben in Kamtſchatka. 
Frankfurt a. M., 8. Februar. Die „Frankf. 


Ztg.“ meldet aus Stockholm unterm 7. Februar: 


Nach einer Melbung aus Petersburg ereignete ſich 
am 30. Januar im nördlichen Teile von Wöeſtaſten 
ein furchtbares Erdbeben. Ein großer Teil der 
Halbinſel Kamtſchalka iſt im Meere verſchwunden. 


Der Iſterreichiſche Marine⸗Kommandant 
Großadmital Haus F. 

Wien, 8. Februar. Die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Flotte iſt von einem ſehr ſchweren Verluſt betroffen 
worden: der Marine⸗ Kommandant Großadmiral 
Anton Haus iſt heute um 1% Uhr nachts an den 
Folgen der Lungenentzündung, an der er vor meh⸗ 
reren Tagen erkrankt war, geſtorben. 


Kundgebung gegen den Krieg. 
Bern, 7. Februar. „Matin“ meldet aus New⸗ 
sort: Die Vertreter von 500 deutſchen, öſterreichſichen 
und ungariſchen Geſellſchaften hätten geſtern eine 
Kundgebung gegen den Krieg veranſtaltet. 


Abjage der holländiſchen Regierung an Wilſon. 

Haag, 7. Februar. Das Korreſpondenz⸗Büro 
meldet: Der Geſchäftsträger der Vereinigten 
Staaten Langhorne hat am 4. Februar den Mi⸗ 
niſter des Außern amtlich von dem Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Amerika und 
Deutſchland infolge der Wiederaufnahme des vers 
ſchärften Unterſeebootkrieges in Kenntnis geſetzt. 
Er hatte den Auftrag, hinzuzufügen, daß der Präſi⸗ 
dent noch nicht glauben wolle, daß Deutſchland die 
Drohung gegen den Handel der Neutralen tatſäch⸗ 
lich durchführen werde, daß er aber, falls es ge: 
ſchehen ſollte, den Kongreß um die Genehmigung 
erſuchen werde, die Machtmittel des Landes zum 
Schutze der amerikaniſchen Bürger beim friꝛdlichen 
und geſetzlichen Verkehr zur See zur Anwendung 
zu bringen. Der Präſident ſei davon überzeugt, 
daß es dem Frieden dienen würde, wenn andere 


neutrale Mächte in ähnlicher Weiſe handeln 


würden. Darauf hat der Miniſter des Außern 
erwidert, daß für die Niederlande kein Anlaß be⸗ 
ſtehe, denſelben Weg einzuſchlagen, wie die Ver⸗ 
einigten Staaten, da die Haltung der Vereinigten 
Staaten im Gegenſatz zu der der Niederlande eine 
Folge der bekannten früheren Verhandlungen 
zwiſchen Waihington und Berlin ſei. Es ſei von 
der Regierung der Vereinigten Staaten bei den 
Niederlanden kein anderer Schritt getan worden. 


Antauglichmachung deutſcher Schiffe. 
Haag, 7. Februar. Lloyds meldet aus Hono⸗ 
lulu, daß auf neun deut chen Schiffen die Keſſel und 
Maſchinen zerſtört find. Die Schiffe ſtehen jetzt unter 
Bewachung. Die Beſatzungen wurden verhaftet. 


„Auslaufen eines norwegiſchen Dampfers 
nach England. ö 
Hang, 7. Februar. „Palitiken“ meldet aus 
Bothenburg: Als erſter ſkandinaviſcher Dampfer 
girg nach der neuen deutſchen Seeſperre⸗Erklärung 
geſtern von hier der norwegiſche Dampfer „Nytaar“ 
nach England ab. 


Berſenkte Schiffe. 


Paris, 7. Februar. Meldung der „Agenee 


Savas“. Feindliche Unterſeeboote haben folgende 
Schiffe verſenkt: das franzöſiſche Fiſcherfahrzeug 
„Yvonne“ (163 Brutto ⸗Regiſtertonnen), das eng: 
liſche Fiſcherſahrzeug „Anonymous“ die engliſchen 
Dampfer „Crown Point“ (5218 Tonnen), „Veſtra“ 
(1021 Tonnen), „Azul“ (3074 Tonnen), „Saxon 
Briton“ (1337 Tonnen), das engliſche Fiſcherfahr⸗ 
zeug „Prineroſe“ (113 Tonnen) und die peruaniſche 
Bark „Horton“ (1419 Brutto⸗Regiſtertonnen), das 
Fiſcherfahrzeug „Romeo“ (1114 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen) und den Dampfer „Ferrucio“. 


Die militäriſche Hilfe Amerikas. 


London, 7. Februar. „Morningpoſt“ meldet 
aus Waſhington, daß die militäriſche Hilfe, die 
Amerika den Alliierten leiſten wolle, von dem Prüs 
ſidenten nach einer Unterredung mit dem Staats⸗ 
ſekretär für den Krieg und die Marine bereits feſt⸗ 
geſtellt ſei. Sie werde ſich vorläufig auf die See 
beſchränken. Amerika werde den Patrouillendienſt 
im nördlichen und füdlichen Atlantiſchen Ozean auf 
lich nehmen und die e Meere von Kaperſchiffen und 
Unterſeebooten freihalten, ſodaß die engli chen und 
fronzöſiſchen Kreuzer anderswo verwandt werden 
innen. Die Marinebehörden glauben, daß fie 
genug Scheffe zur Verfügung haben, um die amerika⸗ 
niſchen Häfen und den Handel der Amerikaner und 
Alliierten zu ſchützen. Das Marinedepartement 
ſchlägt vor, Handelsſchiffe als Hilfskreuzer auszu⸗ 
rüſten und ſchnellfahrende Motorboote zur Unter⸗ 
ſtützung der Torpedojäger und Patrouillenfahrzeuge 
bereitzuſtellen. ; 


Abſage der norwegiſchen Regierung an Wilſon. 


Kriſtiania, 7. Februar. Meldung des nor⸗ 
wegiſchen Telegrammbüros. Die Aufforderung der 
amerikaniſchen Regierung an Norwegen, eine ähn⸗ 
liche Haltung wie die amerikaniſche gegenüber der 
deutſchen Erklärung bezüglich des Seekrieges ein⸗ 
zunehmen, beantwortete die norwegiſche Regierung 
dahin, daß ſie nicht der Meinung ſei, ſich dem Schritt 
der Vereinigten Staaten anſchließen zu können. 
Die Regeirung fügte hinzu, es ſeien augenblicklich 
in Stockholm Verhandlungen zwiſchen den drei nor⸗ 
diſchen Reichen im Gange über die Stellung, die fie 
auf der Grundlage des Völkerrechts zu der Erklã⸗ 
rung Deutſchlands einnehmen werden. 


Proteſt Braſiliens. 


Rio de Janeiro, 7. Februar. SHavas⸗ 
meldung. Der Miniſter des Außern übermittelte 
dem deutſchen Geſandten einen Proteſt gegen die 
Maßnahmen der Seeſperre, durch die Deutſchland für 
die durch feine Unterſeeboote begangenen Handlun⸗ 
gen gegenüber Staatsangehörigen, Gütern und 
Schiffen Braſiliens verantwortlich gemacht wird. 


Der amerikaniſche Senat auſſeiten Wilſons. 


Waſhington, 7. Febrnar. Der Senat hat 
mit 78 gegen 5 Stimmen den Abbruch der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen zu Deutſchland ratifiziert. 


Berliner Vörſe. 

Die Mitteilung über die glänzende Geſchäftslage bei Rhds 
nix, worüber an der Börſe außerordentlich hohe Gem nnziffern 
genannt wurden, ſowie die Tatſache. daß ſich die eur päiſchen 
neutralen Staaten dem Vorgehen Wilſons nicht anſchließen, 
bewirkte bei zeitweiſe angeregtem Geſchfft eine allgemeine 
kräftige Tendenzbefeſtiaung. Am Montanmarkt führten die 
Anfwärtsbewegungen Phönix mit beträchtlichem Kursgewinn. 
Ihnen folgten im entſprechenden Abſtand die gleichartigen Ul⸗ 
limos und Kaſſapapiere. Für Rüflungswerte vereiniate ſich das 
Intereſſe bei erheblicher Steigerung auf Reinmetall Die Er⸗ 
halung erſtreckte ſich auch auı die meiſten anderen Werte, bee 
ſonders anf Schiffabrisaktien Der Rentenmarkt zeigte eben⸗ 
ſolls leſtes Ausſihen Die Kur ſe vermochten im Verlaufe die 
erzielte Beſſerung gut zu behaupten und teilweiſe noch weiter 
zu erhöhen, wenn auch das Geſchäft ruhiger wurde. 


Am fer da m. 7. Februar Rüböl loko 86 J., per Februar 
—. Pelnät fon 514], per Februar 62, per Mörz 63˙/, per 
Abril 6%, per Par —, — Santos-⸗Kaffee per Februar 58. 


Amſter dam, 7. Februar. Wechſel auf Berlin 40,65, 
Mien 75.02! ., Schweiz 49,40, Kopen dagen 67.371 „ Stockholm 
72.40 Newport 245,50. London 11 70˙/, Paris 42.15. 

—. —õh ê.ä . — — —— 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börfe, 
Für lelegraphiſche a. 7. Februar | a. 6. Februar 


Auszahlungen: 88 E ar Se 
Newyork (1 Dollar) 2 } 52 5 
Holland (100 Fl.) 288. 2391, 238°, | 239°, 
Dänemark (109 Kronen) 162 168 162˙/ | 163 
Schweden (100 Kronen) 1718, Et 1713, | 172%, 
Norwegen (100 Kronen) 165° „| 165°, 5 165, 165°, 
Schweiz (100 France) 117 ˙ f 118 1177. 118 
Siterreichellngarn (100 Kr.) 61.20 64.30 61,201 64.30 
Bulgarien (100 Leva) 781 „ 80,1 791. | 80% 


KZ —ͤ—Z— —— — 
Waßferflände der Weichſel, Brahe und ehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der E m E m 

Weſchſel bei 5 8 .. 58 
y Zawichoſt — — — — 
Barlgan 1 8. 2.35 — — 
Cowalowiee 6 2.974 — — 
Sando * 2 — — — — 
Brahe bei Bromberg ae E 


Netze bei Czarnik aun 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. Februar. früh 7 Uhr. c 

rometerſtand: 780 mm 

ſſerſtand der Welchſel: 2,07 Meter. 

Zufttemperatur: — 18 Grad Celſius. 

Wetter: Troden. Wind: Weſten. 

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur: 
— 4 Grad Eelfius, niedrige — 17 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienttes in Bromberg.) 
Sorausſichtliche Witterung ür Freitag den 9. Februar. 
Heiter, ſortdauernder Froſt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 9. Februar 1917. 


Aulſtädtiſche evangl. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets 
andadt. Pfarrer Lie. Freytag. 


4 


Zum Beften der Erfriſchungsſtelle auf 
dem Hauptbahnhof. 


Am Montag den 12. Februar, abends 8 Uhr, im großen 
Saale des Artushofes: 


Lac thahernottkag van tun Dr. Reimer 


über ihre 
Kriegserlebniſſe als Kraftwagenführerin im Oſten. 


Nummerierte Eintrittskarten zu 1,50 Mk. und 1,00 Mk., Schüler⸗ 
und Militärkarten 50 Pfg. im Vorverkauf bei Justus Wallis, | 
Breiteſtraße. 


De leitenden damen der Erfriſchungsſtelle. 


M. Asch. M. Dietrich. F. Hasse. M. Janz. 


Vertinigung der Muſikfreunde Thorns. 
Letztes Winterkonzert 


Bekanntmachung. 


ur. M. 12. 17 K N. A. Bſt. Nr. 472. g. 
Eine Neufaſſung der Bekanntmachung Nr. M 1/10. 16. KR A., 
betreffend Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und Enteignung von 
Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige Ab⸗ 
l leferung von anderen Zinngegenſtänden tritt unter Nr. M 1/2. 
17. KRA. am 8. Februar 1917 inkraft. 
Die Verordnung, mit deren Ausführung die Kommunalver⸗ 
bände beauftragt find, iſt im vollen Wortlaut in den Amts⸗ und 
[Kieisblättern ſowie durch öffentliche Anſchläge bekannt gemacht 
worden. 
Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 
Marienburg den 8. Februar 1917. 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Grandenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


Mittwoch nachmittags 3½ Uhr ſtarb nach langem, 
qualvollem Leiden meine liebe Frau, unſere herzensgute 
Mutter, Schweſter und Tante, 


Frau Elise Kirste, 


geb. Lehmann 
im Alter von 61 Jahren. 


Dieſes zeigt im Namen der trauernden Hinter 
bliebenen an 


Richnau den 8. Februar 1917 
Wilhelm Kirste. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 11. d. Mts., 
mittags 1½ Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Allen lieben Freunden und Be⸗ 
kannten, die unſerm Liebling das 
letzte Geleit gegeben haben, ſowie 
Herrn Pfarrer Jacobi für die 
moſtreichen Worte am Grabe ſa⸗ 
gen auf dieſem Wege ihren herz ⸗ 


innigſten Dank 
Poſiſchaffner 
Herrmann Damrau 


und Frau, 


Familie Wolff. 


Aus dienſtlichen Gründen kann 
ich Sprechſtunden nur Mon⸗ 
tags, Dienstags, Donnerstags 
und Freitags von 8—10 Uhr 
vormittags abhalten. 


Meinl Dr. Witting, 


Kreisarzt. 
In unſerem Büro finden 


eine Junde Dame 
int ein Süıreider 


ſofort dauernde Stellung. 
Perſönliche Meldung iſt erwünſcht. 


Die Handelskammer 
zu Thorn. 


Könial. 
preuß. 


Zn der am 13. u. 14. Febenar 1917 
Nattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
285. lade find 


2 2 1 Is bade 
zu 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 


Dombrowski, 
lönigl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 


Biolin- und Klabierunterciht 


wird in und außer dem Haufe, auch 
abends, erteilt. Zu Be in der Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ri; u. poln. Unterr. w. gründl. ert 
Zu erfr. in der Geſch. d. „Preſſe“. 


Speijewruken, 


echte Tafelſorte, zu den Thorner Markt ⸗ 
preiſen offeriert 2 
in, 


. Temp] 
Liſſomitz bei Lulkau. 


Gasampeln, 
Gaslampen, 
Gaskronen, 
Gasſtrümpfe, 
Gaszylinder, 


ſowie ſämtliche Erſatzteile 
preiswert zu haben. 


Gustav Heyer, 
Breiteſtraße 6. Fernruf 517. 


Neu eingetroffen: 


Ateintöpfe, Steinktanfen, 
Kteinfhäßeln, 
‚nie Aral fahr. 


Gustav Heyer, 
Mathausgewöbe 6. 
Nur Diensiag und Sreitag von 8 bis 1 
Uhr geöffnet. 


Junger Mann 
ſucht für feine Freizeit ſchriſtiiche Neben⸗ 
beſchäftigung. Angebote unter E. 280 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Beamter ſucht stelle 


von gleich oder ſpäter als Kaſſenbote oder 
Dollmetſcher, Auficher oder Verwalter. 

Meldungen unter J. 284 an die Ge · 
ſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


Waſchfäſſer 


auszubeſſern. 
Zu erfragen Brauerftraße 1, 2. 


Die Goldankaufsſtelle Thorn, 


am Seglertor, 

iſt Dienstag und Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. Es 
wird jedoch auch ſonſt in den Geſchäftsſtunden der Handels⸗ 
kammer Gold gegen einſtweilige Quittung entgegengenommen. 

Platin wird angekauft zum Preiſe von 8 Mark für das 
Gramm. 

Eiſerne Erſatzuhrketten ſind in genügender Anzahl 
vorhanden. 


Steuererklärungsbuch. 


Abſchriften der jährlichen Einkommenſteuererklärungen und der 
Vermögensanzeige. Mit ausführlichen Leitſätzen für die richtige Be⸗ 
rechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
Dr. Jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei den Alteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. 


Allgemeine Ausgabe N. T. 320 zu 1.80 Mk. 


Warenumſatz⸗ Steuerbuch. 


Abſchriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf 
Ei des Warenumſatzſtempelgeſetzes vom 26. Juni 1916, mit Leit⸗ 
ätzen für die rg der r Zahlungen oder 
Lieferungen, von Dr. Jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſot bei 
den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Preis 1.50 Mark. 


Suchen zum Eintritt per 15. Februar 
d. Is. auf unſere 600 Morgen große 
Landwirtſchaft zuverläſſigen, tüchtigen, 
unnerheirateten 


Geſpann⸗ und 
Leutewirt, 


eventl auch kriegsbeſchädigt. 
Meldungen mit Zeugnisabſchriften zu 
richten an 


Firma Gebr. Rühner, Shmoln 


bei Renſau. Kreis Kreis Thorn. 


Rock⸗ und 
Uniformſchneider 


ſtellt ſofort 11. dauernde Beſchäftigung ein 
Dolivn. Ariushof. 


Hal Stelmade 


bei hohem Lohn ſtellt ſofort ein 


G. Soppart, Fiſchtrür. 59. 
Zimmerlente 


ſtellt ein 


Bangeſchäft M. Bartel, 
Waldſtraße 43 


Zu beziehen durch 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei in Thorn, 


Katharinenſtraße 4. 


— 


Juwelen 


Sehr grosses, 


Jum jofortigen Antritt ſuchen wir einige 
nüchterne Leute bei autem Gehalt 


als Wächter. 


Meldungen erbitten zwiſchen 10— 12 
Uhr vormittags und 4—6 und 9—9!, 
Uhr nachmittags. 

Inſpektion der Poſener en und 
Schließgeſellſchaft m. b. H., 
Brelteſtraße 37, — Fernſprecher 860, 


Vereinsbote 


geſucht zum Austragen von Zeitſchriſten 
und Einziehung von Beiträgen. 
Meldung bei 
B. Doliva, Ariushol. 


Mann 


zur Auffiht der Arbeiter und Expedition 
ſofort rt H. Resın bevorzugt. 


H. Reglinski, 
Thorn, Baderſtr. 6. 


Fuhrleute 


zum Rundholzabſahren vom — — 5 
Thorn ⸗Mocker können ſich melden, 


E. Hoffmann, gangeſchäft. 
Fuhrleute 
zum Eisfahren 


ſtellt fofort ein 
Painckewski. Lindenſtr. 58. 


1 Arbeiter 


ſtellt Ir ein 
. Simen, Altſtäbt. Markt. 


Raufburihe 


kann ſich ſofort melden. 


Hugo Glaass, Seglerkr. 22. 


- Eaufburjche 


fofort geſucht. 
M. Fischer, AttRädt. Markt 38. Markt 36. 


„Arbeits: Und Laufdurſchen 


können ſich melden Baderſtr 26, pir 
Laufburſchen 
„ oder Mädchen 


Justus Wallis. 


Jüngere 


Kontoristin 


zum fofortigen Eintritt oeſucht. 


Gustav Weese Annpihonler, 


E:ifabeth 125 20, 


Zuarbeilerin 


5 Bere (auch Anfängerin) ſofort 
Strobandſtr. 18, ptr. 


"Ei Lehrmädchen 


zum jofortigen Antritt verlangt 
Beil, Culmerſtraze 4. 


Auſwärterin 
von ſofort verlangt Melllenſtr. 60, ptr. 


oo 


= 


S NIT 


Ser. Perlen-Colliens 
uPerlenschmucko 


| ee 


Seren 


Srachtbriefe 


mit dem amtlichen Stempel 
der königl. Siſenbahndirektion, 


frachtfrei jeder Eiſenbahnſtation, 
liefert billig ſt, ebenfo 


|| Kolli: ⸗-Anhängſel 


in jeder gewünſchten Größe, auf 
extrazähem Karton mit Metalls ſe, 


Dombrowoli'ſche — 


C. | 
Thorn, Katharinenftrage 4. 


— — 
Verkäuferin, 


gewandt, branchenkundig und 155 
polniſchen Sprache mächtig, ſowie 
eine 


Kaſſiererin, 


welche bereits an der Kaſſe Lätig 
war, ſuche für mein 


ir- Weiß- I. Mü. Old. S 


vom 1. 3. zu engagieren. uche von jejert eine 


Herm. Lichtenfeld, Kilt Ader Aushilfe 


Eliſabethſtr. 16. für den ganzen Tag, die kochen kann. 
Schriftliche Angebote erbeten Schinerſtraße 15. unten. 


I Eehrmadchen LI ins Ateisnälftn 
als: ER Altſtädt. Markt. . a er 


Falun Nen e ven 


Dampfwäſcherei Unx ierre, 
für leichte Maſchinenarbeit geſucht. 


Bacheſtraße 5 
Zu melden von 6 bs 7 Uhr abends. 


uche ſofort ein 
tüchtiges Mädchen, 
E. Drewitz, G. m. b. H., 
Maidinenfabeik, Thorn. 


billiges 
Silberlager. 


= ordentliche Frau 
oder Mädchen 


ur Rolle von ſsfort geſuch! 


Mälgerei „Ftunenleb“, 


Friedrichſtraße 7. 


£ 


auch durch Vermittlung. das in der Ha s 
wlutſchaft und im Kochen bewandert iſt für 
dauernd. Frau Fischer, Sczulfktr. 16, 


am 19. Februar, 8 Uhr, im Artushofe. 
Anmmerfännet von Raatz-Brockmann (Safbrtiten). 


Am flavier: herr Wilhelm Scholz. 
Einlaßkarten gibt Herr Justus Wallis zu den üb⸗ 


lichen Sätzen aus. 


J. A.: 
Geheimrat Dr. Kanter. 


Einzelne Dame ſucht zum 15. 4. 17 
ein ordentliches. 


häusliches Mädchen, 


auch durch Vermittlung, das im Kochen 
und in der Len e bewandert iſt. 
Talſtraße 28, 1. 


Anltänd, erfahrenes Made 


wird für mittleren Haushalt geſucht. 
Meldungen bei 
©. Frank. Barlftraße 20, 2 Tr. 
n füchtıges 


Aufwartemädchen 


verlangt Zahnarzt Scharf. 
Eiiſabelhſtraße 1214. 2. 


Auſwartemädchen 


kann ſich melden. 
Schuhmacherſtraße 12. 2, r. 


Ein Aufwartemädchen 


wird verlangt Mellienſtraße 54, 2. r. 
für den ganzen 


Aniwartenadihen 


Tag mit Eſſen 
geſucht 


Talſtraße 42. 3, links 
1 Auſwärlerin nei Goerſtenſtr 16 ptr. 
Empfehle und ſuche 
zu jeder EM für Hotel, Reſtaurants und 
Güter: Wirtinnen Kochmamſell, Stützen. 
Büfettfräulein, Berkäuferinnen. Stuben⸗ 
mädchen. Köchinnen. Mädchen für alles. 
Kellnerlehrunge, Hausdiener. Kuiſcher, 
Gärtner und Laufburichen. 
Stanlslans Lewandowakl, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, — 18, Telephon 52. 


meu 


3—4. Zimmerwohnung 
vom 1. 4. 17 gef, Angeb. m. Preis u. N. 
268 an die Beihäitsfielle der Preſſe“ 


* Zimmer⸗Wohnung 


mit Küche vom 1. 4. 17 in Thorn von 

kinderleſem Ehepaar geſucht. 
Angebote unter . 282 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2 Zimmerwohnung, 


Bromberger Vorſtadt, zu mieten geſucht. 
Angebote unter K. 285 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
2—3⸗ Zimmerwohnung 
vom 1. 4. 17 gel. Angeb. u. M. 262 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sure eine Heine Wohnung 


von 2 Zimmern und mit Zubehör von 
ſofort oder ſpäter zu mieten. 

Angebote unter . 267 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. .. 

2 Zimmer, Küche 
und Zubehör vom 15. d. Mis. oder ſpäter 
geſucht Angebote unter P. 265 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Alleinſtehender Beamter ſucht ab 1. 4 17 


Wohnung bon Stube 
oder Stube und Kabinett, Küche, etwas 
Zubehör, auch bei Familie. Jakobsvorſt, 
Thorn⸗Mocker Nähe Bahnhof bevorzugt. 

Angebote mit Preisangabe unter J. 
259 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Offizier ſucht zum l. März eine nö. 
blierte, abaeſchloſſene 


2— 3 Zimmerwohnung, 


Bromberger Vorſtadt bevorzugt 
Angebote unter L. 286 an die Ge 


; fhäitsitelle der „Preſſe“. 


; mit Bad, 
3 möbl. Zimmer ane 
und elekiriſchem Licht ſofort geiucht. 
Angebote unter F. 256 an die Ge⸗ 
ſchãſtsſtelle der häfısftelle der Preſſe. 


sauber mil. Zimmer, 


ungeniert. vom 1. 3. geſucht. 
Angebote mit Preis unter . 283 an 
die Geſchäftsſtene der „Preſſe“ 


Militär ſucht gemütliches, 
möbliertes Zimmer 


Angebote unter A. 176 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut möbliertes Zimmer 


mit Klaviere u Küchenbenutzung geſucht in 
Bremberger Vorſt. Angebote unter W. 
247 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stadt-Cheiter 
88 8. Februar, 7 Ahr: 


Der dumme August. 
Freitag den 9. Februar, 7½ Uhr: 
Neu einſtudiert! 

* 

Was ihr wollt. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 
Sonnabend, 10. Februar, 7 Uhr: 

Zu ermäßigten Nreiienl 

Wilhelm Tell. 
Sonntag den 11. Februar, 3 Uhr: 

Zu ermäßigten Preiien! 

Der selige Balduin. 
n 1. r edſl. Kochel. gel., 
fand 2leere immer, SU od. Fr 
(Bromberger Vorſtadt) zu mieren aefuchk 


Zuſchriften unter X. 273 an die Ge⸗ 
ſchältsntelle der „Preſſe“. 


Nopunngsangebelt 


4⸗Zimmer⸗ 
mit Bade zimmer und allem Zubehr zum 
1. April 1917 im Haufe Ulanenitraße 
Z u. parterre, zu dermieten. 


Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
Näheres daſelbſt parterre, rechts. 


ne ſchöne 


4: Zimmer „Wohnung 
2 aimmer zun Jachenunterſiellen 


ſofort zu vermieten. 


__Fanslan, Schwiebebergfiraße 1 2 


2 6tuben, Kabinett, 


Küche, Gartenanteil, ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Näyeres 
D. Kahn. Culmer Chauſſee 36. 36. 


Woll Rocker, Bnhnhofft. TH 


fiehen 4 große Räume. ein Boden mit 
Stall, die Räume eignen ſich für. Lager; 
auch eine Wohnung von 2 Studen und 
Küche von gleich zu vermieten. 

Meldung bei 
F. Stonieckf. Moder, @ereifte. 33. 


Freundin möbl. Ammer 


zu verm. Schuhmacherſtr. 1, 2 Tr., E. 


Möbl. immer m. poll. N 


zu haben Brückenſtraße 16. 2 Tro. 


Möbl. Nfglerswohnung, 


m m Koch agg u. 2 2 Beit. zu verm. Gerechteſlr.2. 


Mon. Zimmer. Hochpart im Gar 


tenhaus vom 
1. März zu verm. Melllenſtraße 


Welch edler See 


borgt einer jungen. alleinſtehenden Kriegs 

frau, welche in Not geraten. 50 Mark? 
Angebote ſind zu richten unter Ic · 

260 an die Geſchäftsſtelle der der Brel. 


on Mann, 


20 Jahre alt, evang., ſucht Be 
kanntſchaft mit beſſerem Mädchen 
zwecks ſpäterer Heirat. 

Zuschriften erbeten unter N. 
288 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Täalicher Kalender. 
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Hierzu zweites Blatt. 


1 > 
. 


Nr. 33. 


— — —' ee 


Dreife. 


Speites Blatt.) 


eh: H läeen nicht digſelben Gründe vor, wenn Wilſon und vereiteln müſſe. Sich trägem Vertrauen hin⸗ des transatlantiſchen Handels durch Tauchboote 
i die ableh tende Haltung der einen Schritt tue, der bisher immer zum Kriege zugeben und mit der Formel zu begnügen, die ganze zurückzuführen; vielleicht wolle ſich Wilſon wirklich 


Neutralen. 
Ablehnender Beſchluß des ſchwediſchen Miniſterrats. 


Swenska Telegrambyran erfährt, daß de ri⸗ 
kaniſche Geſandte in Stockholm an bei Aber 
<eihung der Note Wilſons am 5. Februar vom 
Miniſter des Außern davon unterrichtet wurde, daß 
Schweden den Schritt der Vereinigten Staaten 
wahrſcheinlich nicht nachahmen werde. Ein dahin 
gehender Entſchluß iſt im Miniſterrat am Dienstag 
gefaßt worden. 


geführt habe. Auf die letzte Note habe Norwegen 
eine andere Antwort zu geben, als ein beſtimmtes 
Nein. — „Sozialdemskeaten“ schreibt, Norwegen 
und die übrigen ſkandinaviſchen Länder lebten 
unter ſo gänzlich andern Verhältniſſen, daß ſie ſich 
nicht darauf einlaſſen könnten, Wilſons Politik 
zu folgen. 

Auch die ſchwediſche Preſſe verurteilt die Auf⸗ 
ſorderung Wilſons an die Neutralen, ſich ſeiner 
Aktion anzuſchließen, einſtimmig aufs ſchärfſte, ſo⸗ 
ar der ententefreundliche Sozialiſtenführer Bran⸗ 
king meint, die Vereinigten Staaten verdienten 
keine Gefolgſchaft, da ſie bisher jede Gelegenheit 
verſäumt hätten, ihre Stellung als bedeutendſte 
neutrale Macht für ein gemeinſames Auftreten 
ſämtlicher Neutralen auszunützen. 5 - 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Madrid: 
58e ten das Apache 905 ee 
nones, beglückwünſcht die ſpaniſche Regierung, daß | Lehre aus den letzten Ereigniſſen erſchrecke ihn. Er 
fie alle Gefahren abzuwenden gewußt habe, indem ſähe, daß Deutſchland noch immer die Initiative 
5 die Dare Sonne sn e des amerika 8 während die Alliierten redeten, redeten, 
as erſpare Spanien jetzt, die a = | redete j „die 9 8 
ſchen Volkes nachmachen zu müſſen. Wir hoffen, u gegen Verbrechen proteſtierten die Menſch 


. heit anriefen und ſich gar an die Neutralen wen⸗ 
ſagt das Blatt, daß der Takt und die Vorſicht un⸗ deten. Di i 5 + HAT 
jerer Regierung uns erlauben, die ſtrikte Neutrali⸗ täte Die Entente habe gehofft, daß die Mittel, 


al A N ; A mächte nicht wagen würden, die Neutralen 
tät, die wir ſeit Kriegsbeginn beobachtet haben, treffen, und je t da die Haltung Wilſons 1 
aufrechtzuerhalten. 


Zweifel mehr laſſe, erwarte die Entente die Ent- 
Deutſche Preßäußerungen. zu zählen. 


wicklung ſeines Eingreifens, anſtatt auf ſich ſelbſt 
Über die Haltung der Neutralen der Aufforde⸗] Der Leitartikel des „Bonnet Rouge“, der eben: 
rung Wilſons gegenüber ſchreibt die Berliner falls an den praktiſchen Ergebniſſen des Ein⸗ 
Germania“: Zu der Überzeugung, daß Wilſons greifens Amerikas zu zweifeln ſcheint, iſt bis auf 
Idee von ewigem Frieden ein unerfüllbarer Traum den Anfang gänzlich geſtrichen. 3 
jet, habe ſich die weitere geſtellt, daß Wilſon der „Evsnement“ erklärt, ſelbſt wenn alle Neutralen 
letzte wäre, dieſen Weine ewig zu verbürgen.— pc gegen Deutſchland ſtellten, würde die Entente 
„oft“: Wilſons Anſinnen an die Neutralen ſei doch alle ihre Kraft zuſammenraffen müſſen, um 
ein beleidigendes, das ſich auch nur bei gemein⸗ 5 Feind zu ſchlagen. Man wü auf ji ſelbſt 
zählen. 5 ; 


ſamem Vorgehen aller Neutralen erfüllt hätte, — 
„Vorwätrs“: Der Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ „Journal du Peuple“ bemerkt, der Krieg, der 
egen den preußiſchen Militarismus gerichtet ſei, 


ziehungen und die Veranlaſſung von Kriegshand⸗ 0 
lungen gegen einen der beiden kriegführenden Teile 11055 inzwiſchen den amerikaniſchen Militarismus 


wäre die ſchlechteſte Politik für die Neutralen in 
Europa. N 


Welt ſei gegen Deutſchland, wäre gefährlich. Man 
ſtehe am Vorabend neuer Anſtrengungen, zu deren 
Erfüllung Deutſchland ſeine letzte Herausforderung 
erlaſſen habe. : 

„Paris Midi“ ſchreibt, mehr als jemals müſſe 
bei den Anſtrengungen der Entente Kaltblütigkeit 
die Loſung fein. 

„L'Heure“ äußert, man dürfe ſich durch die Aus⸗ 
ſicht auf einen baldigen Frieden nicht einlullen 
laſſen. Welche neue Hilfe die Entente auch be⸗ 
kommen möge, man müſſe bedenken, daß der Krieg 
blutiger als jemals einſetze und daß die Entente 
aller Kräfte und Hilfsmittel bedürfe, um ihn zu 
einem guten Ende zu führen. 

„ „„Baulois“ wendet ſich gegen die vielfach ge 
äußerte Anſchauung, die Unterſeebootsblockade jet 
ein Bluff. Dies ſei nicht deutſche Art. ef 

Senator Humbert erklärt im „Journal“, die 


am Kriege, welcher den Amerikanern verhältnis⸗ 
mäßig geringe Opfer auferlegen würde, beteiligen, 
nur um dadurch das Recht zu haben, als Gleich⸗ 
berechtigter bei der Geſtaltung der zukünftigen 
Karte Europas mitſprechen zu können. „Avanti“ 
1 nicht, daß die pazifiſtiſche Strömung in 

merika ſo leicht durchbrochen werden könne. Sollte 
es aber doch zur Kriegserklärung kommen, ſo würde 
eine radikale Veränderung vom militäriſchen 
Standpunkte aus nicht entſtehen. Der Krieg werde 
jetzt auf neuen Kampfplätzen ausgefochten, nämlich 
auf denen der Verſorgung und des Verbrauchs. 
Auf dieſem Punkte angekommen, müſſe die große 
Heimſuchung ihr Ende finden. ; 
SS nenne TBB 


Die Krieashilfe Amerikas. 


Vielfach wird in der engliſchen Preſſ die Auf 
faſſung vertreten, ein Eintritt Nordamerikas in 
den Krieg würde dem Vierverbande weniger 
nützen, als Amerikas wohlwollende Neutralität. 
Denn dann müßten die Vereinigten Staaten ihre 
Waffen⸗ und Munitionslieferungen einſtellen. 
In der Tat find die amerikaniſchen Lieferungen 
für England und ſeine Verbündeten außerordent⸗ 
lich groß. Kein anderes Land trägt mehr zur 
Ausrüſtung bei als Amerika. Was von dort an 
ſchweren Geſchützen, Panzer⸗ und anderen Auto⸗ 
mobilen, Granaten, Schrapnells, Gewehren, Ei⸗ 
ſenbahnwaggons, Unterfeebootsteilen an unſere 
Feinde geliefert wird, läßt ſich zahlenmäßig nicht 
abſchätzen. Ein ungefähres Bild gewinnt man 
aus dem Kriegsmaterial, das beiſpielsweiſe der 
von unſeren U-Booten im nördlichen Eismeer auf⸗ 
gebrachte von Amerika kommende ruſſiſche Muni⸗ 
tionstransportdampfer „Souchon“ an Bord hatte. 
Die alte amerikaniſche Waffeninduſtrie war nicht 
imſtande, dem Bedarfe zu genügen. Daher ent⸗ 
ſtanden drüben neue Waffen⸗ und Munitionsfa⸗ 
briken. Viele Induftriewerde wendeten ſich der 
Herſtellung von Munition und Waffen zu. Nach 
einer Zuſammenſtellung der Zeitſchrift „The 
Fatherland“ nehmen außer der Stahl⸗ und der 
chemiſchen Induſtrie Konſervenfabriken und Dia⸗ 
imantichleifereien, ja ſogar Bierbrauereien an den 
Kriegslieferungen teil. Selbſt Fabrikanten von 
Schreib⸗ und Additionsmaſchinen haben ſich zu der 
„American Ammunition Company“ zuſammenge⸗ 
ſchloſſen, die in kürzeſter Zeit Kriegsaufträge von 
20 Millionen Dollar erhielt. Den Cöwenanteil 
an dem Blutgeſchäft hat ſich der von Schwab be⸗ 
gründete Munitionstruſt geſichert, der bis Septem⸗ 
ber 1915 von unſeren Feinden Aufträge von zwei 
Milliarden Mark erhielt. Weiter ſei der Pulver⸗ 
könig Dupont genannt; der Reingewinn ſeiner 68 
Fabriken, deren Arbeiterzahl von 1914 zu 1915 ſich 
von 5300 auf 62 128 Mann vermehrte, ſtieg von 
5 600 000 Dollar auf 57 800 000 Dollar. Dupont 
läßt täglich für eine Million Dollar Munition 
verſchiffen. 

Auch finanziell hat Amerika dem Vierverband 
weitgehende Anterſtützung gewährt. Sonſt wäre 
er nicht in der Lage geweſen, die Munitionsliefe⸗ 
rungen zu bezahlen. 

m en 
abhängigen Staaten. Das mit der wachſenden 
Kultur zunehmende Bedürfnis des Handels und 
Verkehrs führte zur Einrichtung der ſtändigen Ge⸗ 
ſandtſchaften, die auf die Entwickelung des Völker⸗ 
rechts nur fördernd wirken konnten. Schließlich 
kam noch hinzu das Aufblühen einer intenſiven 
Völkerrechtswiſſenſchaft, die, thoretiſch vorgehend, 
eine im hohen Maße fördernde Quelle zur prak⸗ 
tiſchen Handhabung des Völkerrechts bot. Freilich 
blieb auch das jetzt üppig treibende Völkerrecht nicht 
ganz ohne feindliche Einwirkungen, die es ſogar in 
feiner weſentlichen Grundlage erſchütterten, und 
zwar war dies das Streben einer Macht, zur Vor⸗ 
herrſchaft zu gelangen, eine Univerſalmonarchie 
herzuſtellen. Am bedeutſamſten in dieſer Hinſicht 
ſind die Verſuche der Habsburger und der Franzoſen 
Ludwig XIV. und Napoleon I. Der Verſuch des 
letzteren ſcheiterte an den Koalitionen, welche das 
Gute Hatten, daß fie die Staaten einander näher 
brachten, ein Erfolg, der in der „heiligen Allianz“ 
vom 26. September 1815 einen beredten Ausdruck 
fand. Faſt alle chriſtlichen Staaten traten ihr bei. 
und der Aachener Kongreß vom Jahre 1818 doku⸗ 
mentierte ihren feſten Entſchluß, durch Beobachtung 
des Völkerrechtes für die Erhaltung eines dauern⸗ 
den Friedenszuſtandes zu ſorgen. Von großer Be⸗ 
deutung in der weiteren Entwickelung waren ſo⸗ 
dann der Pariſer Kongreß von 1856, die Genfer 
Konvention von 1864, der Poſtvereinsvertrag von 
1874, die Kongoakte von 1885, die Brüſſeler Anti⸗ 
ſklavereikonferenz von 1890 und dann die Haager 
Konferenzen, deren erſte im Jahre 1899 erfolgte. 
Wie aber einſt die „heilige Allianz“ in die 
Brüche ging, ſo iſt nunmehr alles in der Neuzeit 
hinſichtlich des Völkerrechts Erreichte ſo gut wie 
ganz wieder beſeitigt worden durch England, und 
zwar wieder aus deſſen Beſtreben heraus, die 
Alleinherrſchaft an ſich zu reißen. Zu dieſem Zwecke 
hat England faſt alle großen Staaten an feine. 


Die Stellungnahme der däniſchen Regierung. 


„Politiken“ meldet, daß die Note Wilſons vom 
amerikaniſchen Geſandten im Miniſtertun des 
18 überreicht worden iſt. Die Note enthält 

ine Aufforderung oder Anfrage, ſondern ſtellt 
For eine diggen en Fee die infolge ihrer 
3 1111 nach diplomatiſchem ebrauch eine Antwort 
icht beanſprucht. Der Inhalt der Note wurde im 
‚ninifterent erörtert, der noch im Laufe des Diens- 
25 Vormittag ſtattfand. Sämtliche Miniſter 
Au men Daran teil. Später hatte der Miniſter des 
Amden Scavenius eine Zuſammenkunft mit dem 
den beaniſchen Geſandten Egan, bei der er dieſem 
55 ereits gemeldeten Standpunkt der dänischen 
1 sierung mitteilte. Eine weitere Antwort wird 

cht abgegeben werden. 


Auch Spanien bleibt bei feiner ſtrikten Neutralität. 


Wie „Temps“ aus Madrid meldet 
„Temp eldet, glaubt 
Kir an dencle de Espana“ zu wiſſen, die ſpa⸗ 
Fer e \ ote werde betonen, daß Spanien ſeine Hal⸗ 
5 9 8 ht andern werde, weil es mit allen Mitteln 
1 ntwicklung ſeines nationalen Lebens ſichern 


wolle. Spanien 5 ; 5 
tralität beobacht 8 auch fernerhin loyale Neu⸗ 


Eine Fühlungnahme der Zentralmächte mit den 
10 neutralen Staaten vorangegangen. 

ie die Voſſiſche Zeitung“ berichtet, habe Graf 
er in den Beratungen mit ſeinen Parteige⸗ 
legten mitgeteilt, daß noch vor Abſendung der 
5 * deutſchen Note von den Zentralmächten mit 
Bor neutralen Staaten, Europas 0 51 55 ge⸗ 
Fühluen worden ſei ufd man au grund dieſer 
eur ungnahme als ſicher annehmen könne, daß die 
gegen ichen Neutralen keine kriegeriſche Aktion 
l die Zentralmächte unternehmen würden. 


5 Weitere neutrale Preßſtimmen. 

ie „Züricher Poſt“ erhält von Schweizer Seite 
Aae hui. dis Laranß⸗ hinweist, daß Wilſons 
ten die Neutralen ſehr enttäuſchen müſſe und 
wa merika keine Legitimation für ſeine Auffor⸗ 
ſite 4 „zum Schutze gemeinſamer Intereſſen“ be⸗ 
amerikankrtka habe lediglich vom Standpunkt ſeiner 
n Taniſchen, den europäiſchen nicht entſprechen⸗ 
engrif ntereſſen niemals erkennen wollen, daß ſtets 
5 Dor Verletzungen des Völkerrechts erfolgt ſeien, 
Zusch zeutſchland ſeinerſeits vorgegangen ſei. Die 

eine rift jagt dann wörtlich: „Wilſon kann na 
erhebe neueſten Schritt nicht mehr den Anspruch 
deln.“ im Intereſſe der Menſchlichkeit zu han⸗ 
in Amerika hätte nur materielle Opfer zu 
a Brauchen, um den Krieg zuende zu bringen. 
zur Not Kriſtianiger Blatt „Aſtenpoſten“ ſchreibt 
es mar, des Präſidenten Wilſon an die Neutralen, 
bleibenſſe; n europäiſchen Staaten überlaſſen 
Verhäl einen 1 Schritt nach den eigenen 
Ten tniſſen zu entſcheiden, nicht nach amerikani⸗ 
hätten „mungen. Die kkandinaviſchen Länder 
füp n ſich Wilſon angeſchloſſen, als er die Krieg⸗ 


enden aufforderte, Frieden zu schließen, dagegen 
n 
das moderne Völkerrecht und ſeine 
Entwickelung. 


Von H. J. Poppe. 
(Rachbruck verboten.) 
der naland: das ſtets mit hochtönenden Worten 
= Welt vorgaukelte, daß es an der Spitze der 
ultur ſtehe, daß es das Völkerrecht gewiſſenhaft 
te, hat dieſes mühſam in Jahrhunderten errun⸗ 
gene Völkerrecht in der ſchamloſeſten Weiſe mit 
ben getreten, hat alle Vereinbarungen, wenn ſie 
m läſtig waren, als nichts anderes als Papier⸗ 
letzen erachtet, und ſeine Bundesgenoſſen haben es 
ganz wie ihr Zwingherr gemacht. Was iſt Völker⸗ 
recht? Hierunter verſtehen wir die Geſamtheit der 
5 echtsnormen, welche die durch das Nebeneinander⸗ 
eſtehen mehrerer Staaten ſich bildenden gegen⸗ 
itigen Beziehungen regeln. Wenn man heutzutage 
N ausgebreiteten Handel und Verkehr, die Mög⸗ 


zur Welt. 


Von den Londoner Blättern ſchreibt „Weſt⸗ 
minſter Gazette“: Wir alle haben die Warnung 
Ir ernſt zu nehmen, die der Premierminiſter in 
einer Rede am Sonnabend erneuerte, nämlich, 
daß der Sieg von unſern eigenen Anſtrengungen, 
von unſerer loyalen Erfüllung der Anordnungen 
der Regierung und von der Bereitwilligkeit ab⸗ 
hängt, noch weitere Opfer zu bringen. 
„Evening Standard“ führt aus: Ob die Ver⸗ 
einigten Staaten zu aktiven Feindseligkeiten gegen 
Deutſchland ſchreiten werden oder nicht, jedenfalls 
iſt ihre Neutralität zuende, und die Eniſcheidung 
durch Welche ſie am Sonnabend beendigt wurde, 
muß als eins der folgenſchwerſten Ereigniſſe der 
ganzen Geſchichte ihren Platz finden. 98 
„Der italieniſche „Avanti“ ſchreibt, niemand 
wiſſe, ob der Abbruch der diplomatiſchen Bezie⸗ 
hungen zum Kriege führe, wenn es auch ſicher et, 
N des fee Wilſons wenigſtens die 
Möglichkeit des Krieges zwiſchen Amerika und 
Deutſchland angedeutet werde, falls letzteres die 
Sache auf die Spitze treiben würde. Die italie⸗ 
niſche Preſſe halte natürlich die Kriegserklärung 
ſeitens der Vereinigten Staaten für unvermeidlich. 
Sie habe ſchon jetzt die ſenſationellſten Nachrichten 
in die Welt geſetzt, aber Wahrheit ſei, daß außer 
der Tatſache des Abbruchs der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen in Wilſons Rede kein Anzeichen vor⸗ 
handen ſei, daß er über den Abbruch hinausgehen 
wolle. Bei einem Lande wie den Vereinigten 
Staaten ſei es ſchwer, Vorausſagen zu machen. 
Vielleicht ſei die veränderte Haltung Wilſons auf 
materielle Motive, nämlich die ſtärkere Bedrohung 


Eintritt Amerikas in den Krieg verlören dieſe die 
beträchtlichen Geldunterſtützungen ihrer dortigen 
Volksgenoſſen. Trotz der Schwere der Zeit würden 
Ki ll Juden nun verſuchen müſſen, ſich 
elber zu en. 

„Moment äußert ähnliche Befürchtungen, be⸗ 
tont aber zuverſichtlich, daß Deutſchland auch gegen 
den neuen Feind ſich zu helfen wiſſen werde, wie 
es alle Befürchtungen bei der Kriegserklärung Ru⸗ 
mäniens habe zerſtreuen können. 


Preſſeſtimmen unjerer Feinde. 


Über den Ernſt der durch die Anterſeeboots⸗ 
Kloda! Silca fenen Lage geben ſich viele Pariſer 
Blätter keinen Illuſionen hin. 

„Temps“ erklärt, Deutſchland habe den Konflikt 
mit Amerika ac da er ihm Freiheit in der 
Führung des Unterſeebootskrieges, militäriſche und 
politiſche Vorteile bringe. Es habe, da es den 
Bruch wagte, einen feſten Plan, den man kennen 


Kultur und die primitiven Verkehrsmittel, mußte 
notwendig jeder Staat die allerdings geringen Be⸗ 
dürfniſſe ſeiner Angehörigen durch eigene Tätigkeit 
ohne Anterſtützung fremder Staaten zu befriedigen 
ſuchen. Ein zuſammenwirkendes Verfolgen großer 
Geſamtintereſſen gab es nicht. Mithin war jeder 
Staat ein ſelbſtändiges individuelles Subjekt, das 
aus ſich ſelbſt heraus erſt nach und nach zu einem 
Gliede der Völkergemeinſchaft werden konnte. 
Wenn wir trotzdem Beziehungen dieſer frühen 
Staaten zueinander finden, ſo iſt der Grund hier⸗ 
für in dem Streben nach Herrſchaft zu ſuchen. 

Ein das Altertum vornehmlich charakteriſieren⸗ 
des Moment iſt es, daß ein Staat, allenfalls zwei 
Staaten die Hegemonie oder Vorherrſchaft über die 
anderen zu erſtreben ſuchten. Die natürliche Folge 
davon war ein ewiger Krieg, der trotz der weniger 
1 0 Geſinnung der antiken Völker, trotz der 

rutale änitã ächti . 
Nee binnen kurzer Friſt aus einem Staate in ſcließlich 105 . e e urn e 
lan 8 von einem Volke zum anderen zu ge: Kriegsrecht führte, welches fajt hauptſächlich auf 
0 5 vielen Beziehungen der Nationen zu: religiöſer Grundlage beruhte und wohl nur infolge⸗ 
Volt betrachtet, ſo iſt man geneigt, die ganze deſſen möglich war. Sowohl das unter den Belle: 
ergemeinſchaft als eine große Familie anzu niſchen Staaten beſtehende, durch einen Amphik⸗ 
norme Die ihre Intereſſen durch gemeinſame Rechts- tyonenrat geſchütte Recht, als auch das altlateiniſche 
men notwendigerweiſe wahren muß, ſodaß ein Jus fetiale find deutliche Beweiſe hierfür. Dieſes 
ſelbſneiniſterten Völker umfaſſendes Völkerrecht als zunächſt nur für den Landkrieg geſchaffene Kriegs⸗ 
aultverſtändlich, ſeit Beginn jeder Geſchichte be⸗ recht gewann allmählich auf dem Wege des See⸗ 
ehendes erſcheint. And doch ift dem nicht fo. Das kriegsrechtes eine den heutigen Begriffen des 
tige Völterrecht iſt vielmehr ein im wahren Völkerrechts ſich nähernde Geſtaltung. Die Lage 
1 des Wortes modernes zu nennen und weiſt der frühen Kulturſtaaten und das Mittelmeer be⸗ 
11 verhältnismäßig jugendliches Alter auf. Im wahrheitete auch damals ſchon den Satz, daß das 
et und Mittelalter zeigen ſich nur ſchwache Meer nicht trennt, ſondern verbindet. Die rapide 
55 eines Völkerrechts, wenn man es über⸗ Ausbreitung der römiſchen Herrſchaft, die faſt alle 
115 ſo nennen darf. Betrachten wir zuerſt das Völker der damals bekannten Welt unter einem 
; ertum und greifen wir bis in die erſten geſchicht⸗ [Zepter vereinigte, führte dann zu einem aus⸗ 
i Zeiten zurück, bis auf die Anfänge der gleichenden, aber auch durch den die verſchiedenen 
Eon Staaten und des lateiniſchen, ſpäter Volkscharaktere nicht berückſichtigenden Zwang in 
milden Reiches. Bedingt durch die noch miedrige ſeinem Beſtande bedrohten Völkerrecht, das denn 


auch durch den Zuſammenbruch des Weltreiches und 
die große Völkerbewegung in ſeinen Grundfeſten 
erſchüttert, wenn nicht gar vernichtet wurde. Das 
Mittelalter war wenig geeignet, es wieder empor⸗ 
blühen zu laſſen. Die christlichen und nichtchriſt⸗ 
lichen Völker ſtanden ſich faſt völlig feindlich gegen⸗ 
über, unter den chriſtlichen Staaten andererſeits, 
die ein großes weltlich⸗kirchliches Reich aus machten, 
konnte kein wirkliches Völkerrecht aufkommen. 
Außerdem aber machte die Ausdehnung des großen, 
nur loſe zufammenhängenden deutſchen Reiches es 
weder dem Papſte noch dem Kaiſer möglich, einen 
geordneten Rechtszuſtand zu ſchaffen. Trotzdem 
wirkte beſonders die Kirche durch Entſcheidungen 
in Streitigkeiten der weltlichen Gewalten fördernd 
auf die Wiedergeburt eines Völkerrechts ein, das 
allerdings auch jetzt wieder ſich namentlich auf dem 
Gebiete des Kriegsrechts betätigte. Eine bedeu⸗ 
tende Stütze gewann die Kirche und das Papſttum 
hierbei durch das Ritterweſen. Dieſes dem Mittel⸗ 
alter eigentümliche Inſtitut iſt ja eigentlich auch 
auf kirchlicher Grundlage erwachſen und vereinigte 
chriſtliche Frömmigkeit mit vornehmer humaner 
Gefinnung zu ſchöner Harmonie, ſodaß in ſeiner 
Blütezeit das Kriegsrecht eine nicht genug zu 
ſchätzende Förderung gewann. Unter den Mittel⸗ 
meerſtaaten blühte raſch wieder ein Völkerſeerecht 
empor, und dies führte wiederum zu engeren Be: 
ziehungen der vielen kleinen italieniſchen See⸗ 
republiken, die durch den regen geſandtſchaftlichen 
Verkehr einen bedeutſamen Schritt vorwärts taten. 
Lange Zeit iſt nunmehr ein Stillſtand in der Völker⸗ 
rechtsentwickelung zu verzeichnen, der dann aller⸗ 
dings einer umſo raſcheren und kühneren Weiter⸗ 
bildung Platz machte. Entſcheidend in dieſer Hin⸗ 
ſicht war ſeit dem Ausgange des Mittelalters die 
Überwindung der feudalen Zerſplitterung, der 
zrsßen Krankheit des Mittelalters, und die damit 
zufammonhängende Bildung eines Syſtems von un⸗ 


Daß ſich ein amerifentfdjes Fliegerkorps m 
franzöſiſchen Dienſten befindet, iſt bekannt. Aber 
auch ſonſt finden Soldatenanwerbungen der Eng⸗ 
länder in den Vereinigten Staaten ſtatt. Dieſer 
engliſche Rekrutierungsfeldzug in Amerika wird, 
wie „The Fatherland“ berichtet, von Morgan „fir 
nanziert“. 

Die Kriegshilfe Amerikas für unfere Gegner 
iſt eben recht mannigfaltig und leider auch recht 
wirkſam. Sie könnte baum ſchlimmer fein, wenn 
Amerika nun offen den Krieg erkläre. Vielleicht 
wäre das für uns ſogar ein Vorteil. Zum min⸗ 
deſten ſchafft die jetzige Stellungnahme Amerikas 
gegen uns volle Klarheit. 


politiſche Tagesſchau. 

Die feſte Zuverſicht im deutſchen Hauptquartier. 

Im „Berl. Lokalanz.“ äußert ſich der Reichs⸗ 
tagspräſident Kaempf über feinen Aufenthalt 
im Großen Hauptquartier, daß er die ſichere Ruhe, 
die Entſchloſſenheit und die Zuperſicht kennen und 
bewundern gelernt habe, von denen Se. Majeſtät 
der Kaiſer, der Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 
burg und ihre ganze Umgebung getragen ſeien. 


Die nächſte Sitzung des Reichstages 
findet am 22. Februar nachmittags 3 Uhr ſtatt. 
Die Tagesordnung wird noch bekanntgegeben 
werden. ; 


Die bayeriſche Entſchloſſenheit zum weiteren 
f Durchhalten. 

Die Vorſtände der bürgerlichen Parteien der 
bayeriſchen Abgeordnetenkammer haben an den 
König von Bayern und den deutſchen Kaiſer 
Telegramme gerichtet, daß auch das Erſtehen eines 
neuen Feindes dem eifernen Willen der Bayern, 
den aufgezwungenen Kampf fortzuſetzen, nicht den 
geringſten Abbruch tun würde. 


Weitere Einſchränkung des öſterreichiſchen Eiſen⸗ 
N bahnverkehrs. 

Amtlich wird mitgeteilt, daß infolge der fort⸗ 
geſetzt großen Anforderungen an die Eiſenbahnen 
und der andauernden Winterkälte nunmehr weiter⸗ 
gehende Einſchränkungen im Perſonen⸗ und Gü- 
terverkehr platzgreifen müſſen, wobei allerdings 
aus gemeinwirtſchaftlichen Gründen auf den Ge⸗ 
ſchäftsverkehr und die Arbeiterbeförderung tun⸗ 
lichſte Rückſicht genommen werden ſoll. 


Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
wurden am Mittwoch während einer Rede des 
Grafen Theodor Batthyany (oppoſttionell) zur 
Angelegenheit des verſchärften U⸗Bootkrieges von 
der zweiten Galerie drei Reyolverſchüſſe 
geben. Niemand wurde verletzt. Der Täter wurde 
der Polizei übergeben; anſcheinend war er be⸗ 
trunken. Er brach bei feiner Feſtnahme in Trä⸗ 
nen aus. Über die Arſache ſeiner Tat machte er 
unzuſammenhängende Angaben. Der Zwiſchenfall 
verurfachte keine beſondere Erregung. Battiyany 
ſetzte ſeine Rede fort und ſagte: Wir dürfen uns 
nicht durch einige Patronen ſtören laſſen. Nach 
ihm ergriff Minifterpräfident Graf Tisza das 
Wort. en 


Deutſche Kohlenausfuhr nach Holland. - 

Die Meldung, daß von jetzt an Deutſchland 
monatlich 320 000 Tonnen Kohlen nach Holland 
liefern ſolle, hat dem „Nieuwe Courant“ zufolge 
in Holland große Genugtuung hervorgerufen. Die 
Regierung habe mit aller Energie alle Maßregeln 
getroffen, um die Kohleneinfuhr, mit welcher man 
ſchon in den nächſten Tagen beginnen zu können 
hoffe, zu erledigen. f 


Seite gebracht. Allein ſein Ziel dürfte es nicht 
erreichen; vielmehr wird es nur erreichen, daß ſich 
die von ihm bedrängten Staaten zuſammentun, 
um ſich für die Zukunft gegen Beſtrebungen gleicher 
Art zu ſchützen. Ob aber auf ein ſolcher Zuſam⸗ 
menſchluß ein dauerndes Völkerrecht zur Folge 
haben wird, wird einerjeits davon abhängen, ob die 
Vormacht — denn auch in dieſem Falle muß eine 
kraftvolle Vormacht vorhanden ſein — ihre Macht 
nicht mißbraucht; andererſeits davon, daß ſie die 
kräftigſte bleibt, daß ſich im Laufe der Zeit nicht 
eine andere Macht noch kraftvoller geſtaltet. Kul⸗ 
turell ſchreitet die Menſhheit immer weiter fort, 
und dieſer Fortſchritt ſollte ſchließlich allen Völkern 
zum Bewußtſein bringen, daß ein Völkerrecht, das 
den Frieden ſichert, beſtehen muß. Doch da inſon⸗ 
derheit die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Völker 
oft ganz entgegengeſetzte ſind, ſo dürfte immer 
wieder einmal eine Zeit kommen, wo eine im Auf⸗ 
ſtiege befindliche, ſich kraftvoll fühlende Macht ſich 
nicht mehr mit allen Anſchauungen der bisherigen 
Vormacht einverſtanden finden wird und auch wohl 
finden kann, dann mit ihr um Sein oder Nichtſein 
ringen und daß dann die eine oder die andere der 
beiden ringenden Mächte zur Erringung des Sieges 
alle völkerrechtlichen Beſtimmungen unbeachtet 
laſſen wird. Völkerrechtliche Beſtimmungen werden 
und können ſtets nur ſein temporäre. 

er BES EEE EEE SE EUREN EEESERRETUCHEREREEEEREEEETEE, 


Die Neue gegen die Alte welt. 


Frühere Händel Amerikas mit Europa. 


— (Na 
Die Geſchichte der Vereinigten Shacten, T fit 
fie im Vergleich mit der der großen Nationen Euro⸗ 
pas ift, verzeichnet eine ganze Reihe großer und 
kleiner Zwiſtigkeiten mit den Mächten der Alten 
Welt. Begann doch das Staatsweſen George 


Be 


zu organiſieren. 


abges | 


Keine Entlaffung der franzöſiſchen Acker hauern. 

Pariſer Blätter melden, daß David infolge der 
Ablehnung ſeines Zuſatzantrages in der Kammer 
betreffend Entlaſſung der Ackerbauern der Jahres⸗ 
laſſe 90/91 feinen Rücktritt als Generalkontrolleur 
für die land wirtſchaftlichen Arbeiterfragen ein⸗ 
reichte. Das Geſuch wurde von Clementel ge⸗ 
nehmigt. 
Hilfstätigkeit für die Ackerbeſtellung in Frankreich. 

Wie „Petit Journal“ erfährt, hat der Ackerbau⸗ 
miniſter, da die Frauen und die nicht einberufenen 
Männer zur Beſtellung der Acker nicht ausreichen, 
die Schulen Frankreichs aufgefordert, Hilfskräfte 


Die Kohlennot in Frankreich. 

Die Kohlennot dauert fort. In Paris wurden 
die Läden einiger Kohlenhändler von Frauen ge⸗ 
ſtürmt und trotz Einſchreitens der Polizei ausge⸗ 
raubt. Auch in Ronen kam es zu Unruhen, weil 
die Kohlenhändler nicht liefern konnten. — „Petit 
Pariſien“ meldet aus St. Etienne: Die Bergwerks⸗ 
geſellſchaften des Loixre⸗Gebiets hatten die Arbei⸗ 
ter aufgefordert, im Intereſſe der Lebensmittel⸗ 
verſorgung zwei Stunden länger zu arbeiten. Die 
Bergarbeiter hatten jedoch den Vorſchlag ver⸗ 
worfen. — Wie verſchiedene Blätter berichten, 
ollen minderbemittelte Klaſſen in Paris für 
10 Kilogramm Kohlen 1 Frank bezahlen, die Be⸗ 
mittelten für 50 Kilogramm 10 Franks. Die Koh⸗ 
len beſtänden zum größten Teil aus Steinen. In 
Ronen lägen an 4000 Waggons, in Bordeaux an 
200 000 Tonnen Kohlen, die für Munitionsfabriken 
beſtimmt ſeien, deren Abtransport nicht möglich 
ſei. — Dem „Temps“ zufolge läßt die Orlsans⸗ 
Bahn eine Anzahl Schnellzüge zwiſchen Paris, 
Tours, Bordeaux und Quimper ſowie eine 
größere Anzahl Züge auf den Nebenlinien aus⸗ 
fallen, 


Engliſche Thronrede. 

Die bei der Eröffnung des engliſchen Parla⸗ 
ments gehaltene Thronrede lautet: „Es wurden 
vom Feinde in der Abſicht, Friedensperhandlungen 
zu beginnen, gewiſſe Vorſchläge gemacht, ihr In⸗ 
halt gab aber keine möglichen Grundlagen dafür 
an. Meine Völker im ganzen Reich und meine 
treuen tapferen Verbündeten bleiben feſt und 
einig in dem Entſchluſſe, die gerechten Forderun⸗ 
gen nach Entſchädigung und Genugtuung für die 
Vergangenheit und nach Garantien für die Zukunft 
durchzusetzen, die wir als weſentlich für den Fort⸗ 
ſchritt der Ziviliſation betrachten. In der Ant⸗ 
wort auf die Einladung Wilſons haben wir, ſo⸗ 
weit das gegenwärtig geſchehen kann, die allgemei⸗ 
nen Ziele, die die Vorausſetzung zur Verwirk⸗ 
lichung dieſer Abſichten ſind, zitiert. Die Drohung, 
mit weiteren Verbrechen gegen das Völkerrecht 
und die allgemeinen Rechte der Menſchheit, wer⸗ 
den nur dazu dienen, unſere Entſchloſſenheit zu 
ſtählen. Während der Wintermonate hat meine 
Flotte unherausgefordert ihre ununterbrochene 
Wache auf dem Meere fortgeſetzt und mit Strenge 
die Blockade gegen den Feind durchgeſetzt. Meine 
Armeen haben nicht nur in Europa, ſondern auch 
in Egypten, Meſopotamien und Oſtafrida erfolg⸗ 
reich gekämpft und find vollſtändig darauf vorbe⸗ 
reitet, den großen Kampf in enger freundſchaft⸗ 
licher Zuſammenarbeit mit meinen Verbündeten 
auf allen Kriegsſchauplätzen zu erneuern. Ich 
vertraue darauf, daß ihre vereinten Anſtrengungen 
den bereits errungenen Erfolg zu einem ſiegreichen 
Ende weiterführen werden. Ich habe die Vertre⸗ 
ter meiner Dominions und meines indiſchen 
Reiches, die einen glorreichen Anteil am 
Kampfe genommen haben, eingeladen, mit 


ihrer Befreiung vom Mutterlande geführt haben. 
Amerikas natürlicher Gegner war alſo von allem 
Anfang an das ländergierige Britenreich; wenn ſich 
dieſer einſtige Gegenſatz zwiſchen Alt⸗ und Neu⸗ 
England im Laufe des letzten Jahrhunderts aus⸗ 
geglichen hat, fo iſt das auf zwei grundlegende Am⸗ 
ſtände zurückzuführen. Zunächſt war die nord⸗ 
amerikaniſche Union bereits zu Beginn des 
19. Jahrhunderts derart erſtarkt, daß es den Eng⸗ 
ländern als ausgeſchloſſen gelten mußte, jeweils 
wieder zum Herrn am Hudſon zu werden. Die Ver⸗ 
einigten Staaten empfanden aus dieſem Grunde 
dem alten Mutterlande gegenüber denn auch keiner⸗ 
lei Furcht, ſie könnten unter Umſtänden noch ein⸗ 
mal um ihre politiſche Freiheit zu kämpfen genötigt 
ſein. Von kaum minder großer Bedeutung für die 
Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen England und 
der Union war der Amſtand. daß in dem Staats⸗ 
weſen der Neuen Welt engliſche Sprache, enaliſche 
Kulturbegriffe und Gepflogenheiten vorherrſchend 
blieben. Denn zur Zeit des Unabhäyqgigkeits⸗ 
krieges war die Angliſierung der Neu⸗England⸗ 
Staaten ſchon ſoweit vorgeſchritten, war das 
britiſche Element unter den Einwanderern ſo vor⸗ 
herrſchend, daß die anderen Nationen. deren Aus⸗ 
wanderer an dem Aufbau und der Entwickelung 
der Vereinigten Staaten mitgewirkt haben, ſich 
gegen den vorherrſchenden Einfluß nicht zu behaup⸗ 
ten vermochten. Das Engliſche war von Anfang an 
die Staatsſproche; Verfaſſung und Rechtsleben des 
von George Waſhington begründeten Staatsweſens 
waren auf engliſchem Rechtsempfinden aufgebaut. 
Das urſprüngliche, ſehr ſtarke franzöſiſche Element 
in Amerika wurde dadurch zurückgedrängt; es aſſi⸗ 
milierte ſich den Anglo⸗Amerikanern, wie ja ſelbſt 
in der urſprünglich franzöſiſchen Kolonie Kanada 
das Franzoſentum von Jahr zu Jahr mehr zurück⸗ 


meinen Miniſtern üer wichtige Fro⸗ 
gen von gemeinſamem Intereſſe, die ſich auf den 
Krieg beziehen, zu konferieren. Dieſer Schritt 
wird, wie ich beſtimmt hoffe, zu engeren Be⸗ 
ziehungen zwiſchen allen Teilen meines Reiches 
führen. Meine Herren vom Anterhauſe, Sie 


werden aufgefordert, die notwendigen Bewilligun⸗ T 


gen zur wirkſamen Fortſetzung des Krieges zu 
machen. Meine Lords und meine Herren, die 


Vollendung der Aufgabe, die ich in Angriff ge⸗ Mädch 


nommen habe, wird harte Anforderungen an die 
Energie und die Hilfsmittel aller meiner Unterta⸗ 
nen ſtellen. Ich bin jedoch überzeugt, daß meine 
Völker jeder Forderung, die für den Erfolg unſe⸗ 


rer Sache notwendig iſt, mit derſelben Standhaf⸗ 
tigkeit und genügenden Hingabe entſprechen wer⸗ 
den, die mich ſeit dem Beginn des Krieges mit 
Ich 


Stolz und Dankbarkeit erfüllt haben. 
empfehle alſo voller Vertrauen ihrem Patriotis⸗ 


mus die Maßregeln, die Ihnen vorgelegt werden 
ſollen, und ich bete zu dem allmächtigen Gott, daß 


er Ihre Beratungen ſegnen möge. 
Zum Attentatsverſuch gegen Lloyd George 


meldet „Reuter“, es ſei beſchloſſen, gegen die drei 


Frauen und den Mann, die beſchuldigt werden, 
einen Anſchlag gegen den Premierminiſter und 
Henderſon geplant zu haben, das Hauptverfahren 
zu eröffnen. 0 


Zwecks Durchführung einer allgemeinen Kohlen⸗ 
erſparnis in Dänemark 


faßte der Preisregulierungsausſchuß den Beſchluß, 
dem Miniſterium des Innern vorzuſchlagen, alle 
und Vergnügungsſtätten 


Theater, Reſtaurants 
10 Uhr abends zu ſchließen und den Geſchäftsſchluß 


auf 6 Uhr abends feſtzuſetzen. Außerdem ſoll durch 


verſchiedene Maßnahmen eine Zwangserſparnis 
an Gas, Elektrizität und Kohlen in Privathaus⸗ 
haltungen durchgeführt werden. Der Eiſenbahn⸗ 
verkehr iſt bereits bedeutend eingeſchränkt. 
Zur ruſſiſchen Miniſterkriſe. 
Wie „Petit Parifien“ aus Petersburg erfährt, 


ſoll die neueſte ruſſiſche Miniſterkriſe erſt nach der 


Abreiſe der Ententedelegierten zum Ausbruch kom⸗ 


men. Als Nachfolger von Galitzin ſei ein höherer 


Beamter auserwählt, der die Verbindung mit der 
Duma wieder anknüpfen ſolle. 


Die unvermeidliche Weltweizennot. 


In einem bekannten Fachblatt des engliſchen 


Getreidehandels werden die Ausführungen des 
amtlichen amerikaniſchen Agrarſtatiſtikers, Mr. 
Snow, wiedergegeben. Er führt aus, wie die letzte 
amerilaniſche Ernte eine Aufeinanderfolge von 
Enttäuſchungen geweſen ſei. Am Schluſſe der Be⸗ 
trachtungen heißt es: „Die Welt iſt auf knappe 
Brotrationen geſetzt und, wenn man überhaupt bis 
zur nächſten Ernte durchkommen will, ſo iſt es not⸗ 
wendig, nicht nur die Erzeugniſſe dieſes Jahres zu 
verbrauchen, ſondern auch in gefährlicher Weiſe 
auf die Nejerven zurückzugreifen, die alljährlich 
als eine Sicherheitsgrenze gegenüber einer Brot⸗ 


hungersnot von einem Erntejahr in das andere 


übernommen werden. Die Anſprüche Europas und 
die angeſichts des verringerten Frachtraums große 


Bedeutung der Nähe unſerer Küſten bewirken, daß 


Nordamerika ſicherlich, ehe eine neue Ernte heran⸗ 
tommt, in feinen Weizenvorräten ausgepumpt fein 
wird und zwar zu Preiſen, welche ſich nur an der 
Dringlichkeit der menſchlichen Nahrungsmkttelbe⸗ 
dürfniſſe meſſen laſſen. Schon haben wir den 
Hanptbeſtandteil unſeres Überſchuſſes, ſoweit er 
ohne Inanſpruchnahme der Sicherheitsreſerve ver⸗ 
fügbar iſt, exportiert und zwar, obſchon erſt das 


halbe Erntejahr vorüber ift“. 


befanden, wie z. B. in Florida, kamen gegen das 
Engländertum nicht auf. Das deutſche Element 
wanderte in großer Zahl erſt zu einer Zeit nach den 
Vereinigten Staaten aus, als dieſe ſich politisch, 
wirtſchaftlich und kulturell ſchon längſt zu einem 
Staatsweſen auf anglo⸗kultureller Baſis konſolidiert 
hatten. Unter dieſen Umſtänden iſt es bemerkens⸗ 
wert, daß ſich das Deutſchtum in Amerika immer⸗ 
hin noch einen großen Teil feiner völliſchen Eigen⸗ 


art bewahrt hat, ſo ſchwer das bei der unbedingten 
Vorherrſchaft der engliſchen Sprache auch geweſen 


ſein mag. 

Jedenfalls geſchieht es zum erſtenmael in der 
Geſchichte der Vereinigten Staaten, daß ſie ſich in 
einen offenen Gegenſatz zu Deutſchland ſtellen. 
Seit den Tagen des gewaltigen Unabhängigkeits⸗ 
kampfes der Amerikaner ſtand Preußen⸗Deutſchland 
auf ihrer Seite; hatte doch Friedrich der Große 
ſchon im Jahre 1785 mit Benjamin Franklin den 
erſten preußiſch⸗amerikaniſchen Freundſchaſts⸗ und 
Handelsvertrag geſchloſſen, der 1799 und 1828 
wieder erneuert wurde und der, nach der Gründung 
des deutſchen Reiches, auf dieſes übergegangen, dem 
Buchſtaben nach bis zum heutigen Tage inkraft iſt. 
General Steuben hatte im Unabhängigkeitskriege 
auf der Seite der Amerikaner mit ausſchlaggeben⸗ 
dem Erfolge gefochten und Washingtons Armee erſt 


nach dem Stande der damaligen Kriegskunſt ſchlag⸗ 


fertig gemacht. Die guten Beziehungen zwiſchen der 
jungen Union und den deutſchen Staaten blieben 
auch ungetrübt, als ſich bald nach der Errichtung 
der Vereinigten Staaten deren Verhältnis zu dem 
früheren Bundesgenoſſen Frankreich arg verſchlech⸗ 
terte. In der Abſicht, das neue Staatengebilde 
nicht durch Eingreifen in fremde Händel zu gefähr⸗ 
den, hatte George Waſhington als erſter Präſident 


Koalitionskrieges gegen Frankreich im Jahre 1793 
eine Neutralitätserklärung erlaſſen, die in Frank⸗ 


der Vereinigten Staaten beim Ausbruch des erſten 


Provinzialnachrichten. 


Vandsburg, 6. Februar. (Tod durch Unvorſi h. 
tigkeit.) Der 15jährige Sohn des Maurers Pichot 
hierſelbſt hatte ſich beim Schlitiſchuhlaufen erhitzt, 
trank darauf Waſſer und ſoll auch kleine Eisſtückchen 
verſchluckt haben. Er erkrankte und ſtarb nach zwei 


agev. 
Goldap, 5. Februar. (Mord.) In Krzywinsken 
erſchlug ein kriegsgefangener Ruſſe die Tochter des 
Beſitzers Werner mit einer Axt. Die Eltern des 
ädchens waren weggefahren, die anderen Ruſſen 
im Walde beſchäftigt und nur einer zuhause ges 
blieben. Der Ruſſe war bereits 1% Jahre auf det 
Stelle und ſoll ein gutmütiger Menſch geweſen ſein. 
Wie er zu der Mordtat gekommen iſt. muß die 
Unterſuchung ergeben. Als die anderen Ruſſen 
nachhauſe kamen, fanden fie das Mädchen tot vor, 
das Geldſpind war erbrochen, und die Kleider des 
Ruſſen lagen in einem Bündel in der Stube. Der 
Mörder hatte ſich Kleider des Beſitzers angezogen 
und war dann entflohen. Er iſt aber bei Goldap 
wieder eingefangen worden. („Hart. Ztg.“) 
Königsberg, 7. Februar. (Im Pregeleis den 
Tod gefunden.) Allem Anſchein nach hat ein in 
einem am Holſteiner Damm belegenen Betriebe 
Beichäftigt weſener Arbeiter, der an einem der 
letzten Abende den Weg über das Pregeleis wählte, 
um ſchneller auf die andere Uferſeite zu gelungen 
den Tod gefunden. Hierbei iſt der Mann, der viels 
leicht am Morgen, als die Schollen feſtgefroren und 
die Paſſage ſicher war, dieſen 1 gemacht hat. in 
den Abendſtunden, nachdem ein Dampfer die mit 
Eis vollſtändig vollgeſtopfte hrrinne paſ⸗ 
fiert hatte — was aber garnicht wahrnehmbar 
zu fein braucht —, auf eine kleine Scholle geraten, 
abgeglitten und in den Spalt geſtürzt, wo er ſpur⸗ 
los verſchwand. 


J Gebenfet der Darhenden Bügel! 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung 9. Februar. 1916 Eıroig 
reicher deutſcher Sturm auf Vincy. Eintreffen 
nigs Ferdinand von Bulgarien im deutſchen 
Hauptquartier. 1915 Erſtürmung von Johannis⸗ 
burg in Oſtpreußen. Beginn des ruſſiſchen Rück⸗ 
uges aus der Bukowina. 1912 Ernennung des 
reiherrn von Hertling zum bayeriſchen Miniſter 
des Außeren. 1911 Beſchluß der Reichstagskom⸗ 
miſſion betreffend Erhebung von Elſaß⸗Lothringen 
um ſelbſtändigen Bundesſtaate. 1905 f Adolf von 
enzel, berühmter deutſcher Maler. 1849 Verkün⸗ 
digung der römiſchen Republik. 1864 General⸗ 
feldmarſchall Prinz Leopold von Bayern, der Cr 
oberer von Warſchau. 1801 Frieden zu Luneville, 
Abtretung des linken Rheinu ers an Frankreich. 


Thorn, 8. Februar 1917. 


— (Die Kartoffelernte 1917) iſt von 
ungeheurer Bedeutung, es muß deshalb alles daran 
geſetzt werden, daß ſie gut gerät. Wenn wir au 
hoffen dürfen, daß normale Witterung im Sommer 


1917 uns wieder eine normale Kartoffelernte 
ſchenken wird, ſo darf doch nichts außer acht gelaſſen 


werden, um möglichſt geſunde; ertragfähige Kar⸗ 
toffelfelder zu erzielen. Dafür find folgende Maß⸗ 
nahmen beſonders zu empfehlen: 1. Die Karto 
wünſcht einen geſunden, nährſtoffreichen Boden. 
Der Acker iſt deshalb ſehr ſorgfältig zu pflügen und 
kräftig zu düngen mit Stallmiſt, Gründüngung u 
Kunſtdung. 2. Die Staudenkrankheiten übertragen 
fih von einem Jahr ins andere. Saatkartoffeln 
dürfen deshalb nur von geſunden, ertragreichen 
Feldern des Vorjahres genommen werden. Wo es 
ar gängig iſt, beziehe man Saat von ſolchen Feldern, 


die im vorigen Jahre anerkannt worden find. 


Kleine Knollen liefern im Durchſchnitt mehr kranke 
Stauden wie groß. Man pflanze deshalb eine min⸗ 
deſtens mittelgroße Knolle. Alles Schneiden 
Kartoffeln iſt möglichſt zu unterlaſſen. 3. Um 
Ausfälle durch die Krautfäule (Phytophtora) zu 
vermeiden, baue man nur ſolche Kartoffelſorten an, 
die erfahrungsgemäß von Phytophthora nicht be 
fallen werden. 4. Eine Kartoffelſtaude entwickelt 
ſich beſonders günſtig, wenn die Oberkrume genü⸗ 
gend locker iſt und die Stauden möglichſt bald den 
Boden decken. Man pflanze deshalb nicht zu wei 
r ——u— —— — — 
reich ſehr übel aufgenommen wurde. Ja, Präſident 
Waſhington ging noch weiter und ſchloß ohne Rück 
ſicht auf die in Frankreich herrſchende Mißſtimmung 
im Jahre 1794 auch mit England einen Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Handelsvertrag. Darauf brach Frank 
reich die diplomatiſchen Beziehungen zu der Union 
ab, und es fehlte damals nicht viel, daß es zwiſchen 
den einſtigen Bundesgenoſſen zum Kriege gekom' 
men wäre. Etwa ein Jahrzehnt verging dann, 
ohne daß Amerika mit europäiſchen Mächten in 
Zwiſtigkeiten verwickelt war. Dieſe entſtanden er 
wieder, als im Jahre 1805 die engliſche Regierung 
begann, gegen amerikaniſche Schiffe den Kaperkrieg 
zu eröffnen. Handel und Schiffahrt hatten nämli 
während des Krieges zwiſchen Frankreich und Eng“ 
land in Amerika einen großen Aufſchwung genom“ 
men, weil der ganze Kolonialverkehr Frankreich⸗ 
Hollands und Spaniens den amerikanischen 
Schiffen zugefallen war. Nicht anders als in unſe“ 
zen Tagen gedachte England damals den läſtigen 
Mitbewerber zur See auszuschalten und die Zu 
an ſeinen Gegner mit allen Mitteln zu verhi 
Als die Engländer begonnen hatten, die amen 
niſchen Schiffe zu durchſuchen und zu kapern, erli 
der amerikaniſche Kongreß die berühmte Embargo 
akte vom 22. Dezember 1807, durch die die Sperrung 
aller Häfen der Vereinigten Staaten England gegen 
über befohlen und den Amerikanern alle Schiffahrt 
nach fremden Ländern unterſagt wurde. Die ame 
rikaniſche Induſtrie wurde dadurch ungemein ge 
fördert: dieſer Sperrung jeglicher europäiſchen K 
fuhr verdankt die Induſtrie Amerikas die Grun 
lage zu ihrem ſpäteren gewaltigen Auf 
Dafür wurde aber der amerikaniſche 8 ei 
empfindlich geſchädigt, und im Jahre 1809 wur 
der Verkehr mit fremden Häfen wieder er 
mit Ausnahme der franzöſiſchen und engliſche 
Den Schiffen dieſer Länder blieben die Unie 
häfen auch weiterhin verſchloſſen. Präſident 
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häufle rechtzeitig und ausreichend, um ein : 
kruſten des Bodens zu verhindern — Weitere dus 
Eunft erteilt 9 die Hauptſtelle für 
. al an (Bülow: 

4 8); ernimmt auch die koſtenfreie 1 : 
nur gr Saattartoffelproben., ee 

— ründung einer Reichszi : 
Be un „In einer Verfammiu: Asse 
] egeleien wurde die Gründung einer Reichs⸗ 
ziegelſtelle beſchloſſen, die eine Annmenraifen 


der Induſtrie unter Berückſichtigung der von den 


Heeresſtellen zu tre end: N 
Es handelt ſich perde am eine Braga. 


terhei um eine Organiſati 
Regelung des Heeresbedarfs nach Art a 


gebildeten Zementbundes in der Zement⸗Induſtrie 


und der ähnlichen 
c 

— ine neue Gewinnabgabe für 
ei r 9 olaausfubr) Der Verein geitdeutſcher 
= ar zer und Holzinduſtrieller hat feinen Mit⸗ 
1 tebern im amtlichen Auftrage mitgeteilt, daß vom 
8 Februar ab eine Gewinnabgabe (Ausfuhrzoll) 
on 8 p. H. gerechnet auf den Bruttofakturenbetrag 
für alle Holzwaren eingeführt werden wird welche 
unter die Nummern 74 bis 87 des Zolltarifs fallen 
5 fortan zur Ausfuhr freigegeben werden. Die 
Bm: erteilten Ausfuhrbewilligungen werden von 

m neuen Holzausfuhrzoll nicht berührt. Im 
chat und ganzen wird die neue Beſtimmung ein⸗ 
le Se ja tfungen miäit ausüben, da der Export 

t a . — 2 
len e nger Zeit verhältnismäßig 


nn 
2. Sitzung der Thorner Stad⸗ 
verordnetenverſammlung. 


n der geſtrigen Sitzung waren a 
N) nweſend 
85 ee Am Magiſtratstiſch die ven 
Dis Steben ter Dr. Haſſe, Bürgermeiſter Stacho⸗ 
SE 5 Kleefeld. Spadikus Kelch, Stadt: 
Goerlitz und die Stadträte Walter, Acker⸗ 


Beer und Mallon und Magiſtratsaſſiſtent Dr. 


Vor Eintritt in die T i 
= 4 agesordnung verlieſt der 
dernden 5 Justizrat Trommer ein Scheiben 
Teilnahm Nasen in dem dieſe ihren Dank für 
ihtes Gatte achruf und Kranzſpende beim Tode 

N e Stv. Wendel, ausſpricht. 

bungsausſchuff zunächſt die Vorlagen des Verwal⸗ 
eilche n feld behandelt, für den Stv. Juſtizrat 
si de berichtet. 1) Von der erfolgten 
hauſes wird Ker Kinderheims und des ‚Mailen 
Aſtatter mitt ‚enninis genommen. Wie Bericht⸗ 
1 ee werden in jeder Anſtalt drei 
es mit den Dar ‚Stv. Kittler fragt an, wie 
Vater zu den elbwaiſen gehalten werde, wenn der 
1. Goer11 nen einberufen würde. Stadtrat 
beiden Gemen derwidert. daß in solchen Fällen die 
Jahren di Aldelchweſtern. bei Kindern unter drei 
8 Pänkinderſchweſtern eintreten und die 
nd; nöt erwandten unterzubringen bemüht 
möglich 1 e fänden die Kinder auch, ſoweit 
Ton = Veſichtteunt Aufnahme. — 2) 
N) fl 8 
1 in dem ſich 20 Männer und 6 Frauen be⸗ 


„ wird Kennt 
wrochenen Wünſchen soll 


Organiſationen in der Eiſen⸗ 


fen läge nitätsrat 
rage de 


Stadtrat Dr. 


Nüebergeict, I. Bine Dr. Draeſe das Amt 


tätten untergebracht inder ſei in Re 


ten ſeien gut d f 
chweſtern feien un urchgeführt. Aber auch Schul⸗ 
Verdeben nötig, um nadpufehen, op die Arzt: 
ttenburg nur in 


Frieden folge der ne dom Tuberkuloſe, die im 


rat Dr. Wol änft t 
Stostverorbneten zu Mrikgfiek und 5) Wahl zweier 


155 115 im Jahre 1811 die „Nichtverkehrsakte“ 
= ür Frankreich auf; infolgedeſſen wuchs die 
1 mit England noch weiter, und am 
65 Bun 1812 erklärten die Vereinigten Staaten 
815 och „das gegen die Beſetzung des ſpaniſchen 
90 drohend Einſpruch erhoben hatte, den Krieg. 

8 5 8 9 das ſich Amerika geſetzt hatte, wurde 
11 em Verlauf des Krieges, der drei Jahre dauerte 
cht erreicht. Wohl brachten die Amerikaner die 
dN Zahl von 1400 engliſchen Priſen auf; 
otzdem behaupteten die Engländer die Herrſchaft 
305 See und blockierten ſämtliche Häfen der Anion 
em waren die amerikaniſchen Unternehmungen 

1 ht, die die Eroberung Kanadas bezweckten 
7 lüclich und endeten im Dezember 1813 mit der 
heil Armung des Forts Niagara durch die Englän⸗ 
80 die bald darauf in das Unionsgebiet einfielen 
9 an 24. Auguſt 1814 ſogar die Stadt Waſhing⸗ 
8 eſetzten. Zwar gelang es den Amerikanern, 
5 . am 8. Januar 1815 bei New⸗Orleans 
2 dend zu ſchlagen; aber den kämpfenden 
i Tmeen war nicht bekannt geweſen, daß am 24. De⸗ 
rn 1814 in Gent bereits der Friede geſchloſſen 
ER in dem beide Teile ihre Eroberungen 
Lunge folgte für die Vereinigten Staaten eine 
152 are gewaltigen Aufſchwungs von Handel 
der i So Das Bundesgebiet wurde während 
55 A Jahre durch den Anſchluß einer Reihe 
rn 8 mächtig vergrößert, und nach außen 
Auweg Amerika dem Grundſatz der Nicht⸗ 
en 1 0 fremde Händel treu. Als die ſpani⸗ 
I be = en vom Mutterlande abfielen, erfuhren 
81 klei ernſtliche Unterſtützung, und als Boli⸗ 
ee panamerikaniſchen Kongreß in Panama 
1 7 55 8 15 Präſident Monroe ab. Damals gab 
die m: 15 berühmt gewordene Erklärung ab. daß 
1 ion in der Beſetzung amerikaniſchen Gebietes 
ch europäiſche Staaten eine unfreundliche Hand⸗ 


* 


na von Vertretern 


To 


als daß fie die Fahrzeuge zu feindlicher Verwen⸗ 
dung unſeren Gegnern überlaſſen. So wird aus 
Honolulu über Newyork gemeldet, daß die Be: 


anſtelle des ausgeſchiedenen Stv. Uebrick und des 
verſtorbenen Sto. Wendel. Der Ausſchuß ſchlägt 


Stv. Stephan vor. Borkowski ſchlägt 
Stv. Meinas vor, da das Bauhandwerk in der De⸗ 
putation zu ſchwach vertreten jet. 2 i 
erſtatter bemerkt, daß dieſes durch die Bürger: 
ſchaftsmitglieder Kreisbaumeiſter Krauſe, Baus 
gewerksmeiſter Schwartz und Ninom, Dachdecker⸗ 
meiſter Kraut. Tiſchlermeiſter Bartlewski und 
Schloſſermeiſter Marquardt vertreten werde Stv. 
Thomas ſch ägt noch Stv. Borkowski vor. Es iſt 
Zettelwahl erforderlich bei welcher erhalten Stv. 
Scheidling 19. Stv. Meinas 18, die X 
komski und Stephan je 14 Stimmen. Die beiden 
erſtgenannten ſind ſomit gewählt. — Der Vorſteher⸗ 
Stellvertreter Dombrowski übernimmt den 
Vorſitz. — 6) urd 7) Anſtelle des verſtorbenen Stv. 
Lambeck wird zum Mitnlied der Krankenhans⸗ 
deputation ſomfe der Sie henhausdeputation Stv. 
Grunmald gewählt. — 8) Anſtelle des Stv. Uebrick 
mird Stv. Stenzef zum Mjtelied des Muſeum⸗ 
Snratoriums gewählt. — 9) Die Zuſtimmung zur 
Weiterverpachtung des Smqankhauſes 2 vom 
1. April 1917 an auf 3 Jahre an die Pöchterin 
Frau Zittlou zum Pachtzins von 1000 Mark jähr- 
lich wird ertei't. — 10) Zuſtimmung zum Entwurf 
des Nachtrages zum Ortsgeſetz betreffend den 
Anſchluß der Grundſtücke an die Kanaliſation 

der Stadt Thorn vom 1.7. Juni 1893. Bericht⸗ 
erſtatter: Der Zweck iſt, auch Anlieger heran⸗ 
zußiehen, die bisher nicht herangezogen werden 
konnten, wie fiskaliſche Grundſtücke und Kirchen, 
die frei blieben weil ſie ohne Nutzungswert waren 


Stadtrat Dr. Goerlitz beſtätigt, daß die einzige b 
e ſchiedenen Stadtteilen ſoll ein verſchiedener Maß⸗ 


Neuerung des Entwurfs ſei, insbeſondere 
Kirchen zu Kanalgebühren heranzuziehen. Als 


Nutzungswert werde die Miete von Erſatzräumen 


berechnet und von dieſem Ertrage 4 Prozent er⸗ 
hoben. Die Zuſtimmung wird erteilt. — 11) Zus 
ſtimmung zur Erwerbung von Straßenkandfſächen 
in der verlängerten Prinz Heinrichſtraße zwiſchen 
Bayern⸗ und Graudenzerſtraße durch Austauſch mit 
den Anliegern unter Annahme der von dieſen ab⸗ 
gegebenen Austauſch⸗ und Ankaufsangebote. Es 
handelt ſich um den Gründerſchen Erben und der 
Frau Lyskowska gehßrige Grundſtücke welche die 
Stadt angekauft, wofür Frau Lnyskowska eine dies⸗ 
feits der Straße in ihr Beſitztum hineinragende 
Landfläche übernommen und eine zweite von 365 
Juadratmeter zum Preiſe von 15 Mark für den 
Quadratmeter käuflich erworben hat. Die Zu: 
ſtimmung wird erteilt. 5 

Es folgen die Vorlagen des Finanzausſchuſſes. 
Berichterſtatter Stv. Kube. Den Vorſitz über: 
nimmt wieder der Vorſteher Geheimer Juſtisrat 
Trommer. 12) Rechnungslegung der Straßen⸗ 
reiniannaskaſſe für 1914. Die Einnahmen betragen 
90 000 Mark. d. i. 16000 Mark mehr. die Ausgaben 
112 000 Mark, d. i. 5000 Mark weniger, ſodaß nur 


lung erblicken müſſe; ſie war aber damals nur 
gegen etwaige Bundesgenoſſen Spaniens gerichtet 
und wollte dieſem Lande ſelbſt im Kampfe mit 
ſeinen Kolonien durchaus freie Hand laſſen. Erſt 
viel ſpäter hat die ſogenannte Monroedoktrin ihren 
heute giltigen Sinn untergelegt erhalten. 

Erſt im Bürgerkrieg von 1861 bis 1865 kam es 
wieder zu Zwistigkeiten mit europäiſchen Staaten, 
insbeſondere mit den Weſtmächten, die namentlich 
aus handelspolitiſchen Gründen große Sympathien 
für die Südſtaaten hegten. Die ebenſo geſchickte wie 
energiſche Führung der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten durch Lincoln verhütete aber die wiederholt 
drohende Einmiſchung Frankreichs und Englands, 
von denen namentlich das letztere während des 
ganzen Krieges einen ſchwungvollen Bannwaren⸗ 
handel mit den Südſtaaten trieb. Den letzten 
großen Streit mit Europa hatten die Vereinigten 
Staaten im Jahre 1898 in dem Kriege mit Spanien. 
Der wachſende Imperialismus der Union trachtete 
danach, die Spanier aus Weſtindien zu beſeitigen, 
und der kubaniſche Aufſtand bot Amerika dazu die 
erwünſchte Gelegenheit. Es forderte von Spanien 
die Autonomie Kubas, und als Spanien dieſe aus 
eigener Initiative anordnete, entſandte die 
Waſhingtoner Regierung das Kriegsſchiff „Maine“ 
nach Havana. Dieſes wurde, um die Volksſtimmung 
zu erregen, insgeheim am 15. Februar 1898 in die 
Luft geſprengt, während öffentlich Spanien dafür 
verantwortlich gemacht wurde. Es kam zum Kricge, 


als deſſen Früchte die Union Porto Rico und die 


Philippinen einſtrich, während Kuba als Republik 
ſeither urter amerikaniſchem Protektorat eine 
Scheinſelbſtändigkeit führt. Seither iſt Amerika in 
die Reihe der Großmächte eingetreten, und der 


logiſche Folge feiner, ſeit der Pröſidentſchaft Rooſe⸗ 
velts noch unverhüllter zutage tretenden imperia⸗ 
liſtiſchen Expanſtonspoli ER 


Unfere braven Seeleute zerſtören lieber ihre ſatzung der dort 
Schiffe, die in feindlichen Häfen interniert find, 


für Uebrick den Stv. Scheidling und für Wendel den A 


Der Bericht⸗ E 


Stop Bor⸗ 


Zuſtande befindet. 


{ internierten Kanonenbootes 
„Geier“ das Schiff in Brand geſteckt habe. Auch 
aus anderen Seeſtädten wird berichtet, daß in den 
deutſchen Schiffen die Maſchinen zerſtört wurden. 


ein Zuschuß von 21973 Mark, ſtatt 42300 Mark, 
erforderlich iſt. Erſpart ſind 4000 Mark. Dieſer 
bſchluß war vorauszuſehen, weil die Reinigung 
nicht, wie in Friedenszeiten ausgeführt worden iſt. 
Die Entlaſtung wird erteilt. — 13) und 14) Das 
rgebnis der Kaſſenprüfungen in den Monaten 
November und Dezember 1916 wird zur Kenntnis 
genommen. — 15) Genehmigt wird die Feſtſtellung 
des Haushaltsplans der Sparkaſſe für 1917. der um 
100 Mark höher abſchließt. — 16) Nachbewill gung 
zu Anſätzen der Haushaltspläne der Kanaliſations⸗ 
und Waſſerwerksv rwaltung für 1916 in Höhe von 
4500 bezw. 8500 Mark. Berichterſtatter Stv. Ger: 
fon: Infolge der Teuerung find von den ausge⸗ 
ſetzten 16.000 Mark am 1. Januar ſchon 15 000 Mark 
verbraucht, für das Waſſerwerk von 42 600 Mark 
38306 Mark, ſodaß für beide Verwaltungen 13 000 
Mark. gegen 16000 Mark im Vorfahr. nachzu⸗ 
bewilligen find. Die Summe wird nachbewilligt. 
— 17) Entwurf des 


Ortsgeſetzes über die Straßenreinigung 
in der Stadt Thorn. 


Berichterſtatter Sto. Juſtizrat Feilchenfeld 
Danach übernimmt die Stadt die Verpflichtung der 
Straßenreinigung. Die Hausbeſitzer ſind jedoch 
verpflichtet, bei ſtarkem Schneefall, plötzlich ein⸗ 
tretendem Tauwetter oder Glatteis für ſchnellſte 
Freilegung des Bürgerſteigs vor ihrem Hauſe zu 
forgen. Die Worte „auch ohne Aufforderung der 
Polizeiverwaltung“ ſind geſtrichen, um nicht gegen⸗ 
über den Verſicherungsgeſellſchaften einen neuen 
Rechtszuſtand zu chaffen. Bei der Veranlagung 
ſoll ſowohl die Frontlänge wie der Nutzungswert 
in Anſchlag gebracht werden. Auch fiskaliſche Ge⸗ 
äude ſollen herangezogen werden. In den ver: 


ſtab angelegt werden. und zwar im Verhältnis von 
7 zu 5 zu 3. Stu. Wartmann: Die Pflichten 
der Anlieger ſind in dem neuen Ortsgeſetz genau 
feſtgelegt. aber von den Leiſtungen der Stadtverwal⸗ 
tung kann man das nicht ſagen. Während genau 
geſagt iſt. was der Haushbeſitzer nach Innenſtadt 
und Vorſtädten zu zahlen hat, iſt nicht zu erſehen, 
wie oft in der Innenſtadt und den Vorſtädten ge⸗ 
reinigt wird. obwohl die Vorlags als Ortsgeſetz 
über die Straßenreinigurgsgeböhren bezeichnet iſt. 
Woran ſollen ſich die Anlieger halten, wenn die 
Straßenreinigung in iroend einer Stadtgegend eine 
nachläſige iit? ich ſehe natürlich von den beſon⸗ 
deren Verhältniſſen der gegenwärtigen Kriegszeit 
ab, aber auch in Friedenszeiten iſt häufig zu klagen 
geweſen. Es iſt überhaupt eine eigentliche Kon⸗ 
trolle der Straßenreinfqung bei uns vollſtändig zu 
vermiſſen, und auch die Polizeibeamten ſcheinen 
bei uns nicht die Aufgabe zu haben. zu melden, 
wenn ſich eine Straße in einem polizeiwidrigen 
1 Was die im § 1 von neuem 
feſtgeſetzte Verpflichtung der Hausbefiker anlangt, 
bei plötzlichen Schneefſllen und plötzlich eintreten⸗ 
der Glätte den Bürgerſteig ſelbſt freizulegen und zu 
Treuen, jo habe ich die Beobachtung gemacht. daß 
die Freilegung der Bürgerſteige bei den Grnad⸗ 
ſtücken der fiskaliſchen Verwaltungen zu wünſchen 
übrig läßt. So iſt jetzt der Bürgerſteig in der 
ganzen Katharinenſtraße freigelegt, nur nicht vor 
dem Katharinen⸗Hoſpital, obgleich man auch dort 
durch Anfall Schaden nehmen kann. Auch hierin 
müßte eine Kontrolle der Straßenreinigung geübt 


werden. Stadtrat Dr Goerlitz erwidert, daß in W; 


das Ortsſtatut nur allgemeine Beſtimmungen auf⸗ 
genommen werden, während die Straßenreinigung 
ſelbſt Sache der Polizeiverwaltung ſei. Auf Anfrage 
des Stv. Juſtizrat Aronſohn bemerkt der 
Berichterſtatter; daß die Worte ohne vor⸗ 
herige Aufforderung“ ſchon in dem letzten Statut 
nicht mehr enthalten waren. Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe: Mit der Streichung iſt kein neues 
Recht geſchaffen. Eine Aufforderung, die nur durch 
Bekanntmachung in den Zeitungen erfolgen könnte, 
würde, wenn morgens Glatteis eintritt, 24 Stunden 
zu ſpät kommen. Betreffs der Beitragspflicht iſt 
ein einheitlicher Maßſtab geſetz ich geboten. Aber 
ſowohl die Frontlänge wie der Nutzungswert bilden 
jedes für ſich allein einen unvollkommenen Maß⸗ 
ſtab. Nach der Frontlänge würde ein Haus in der 
Breitenſtraße wenig, ein Haus in Mocker oder der 
Botaniſche Garten viel zahlen. Und die Berech⸗ 
nung nach dem Gebände⸗Nutzungswert hat auch 


ihre Mängel. Deshalb iſt dieſe Abänderung des 9 


Ortsſtatuts vom Jahre 1903 erfolgt und im 8 3 
beſtimmt, daß jedes Grundſtück mit beiden Maß⸗ 
ſtäben gemeſſen und daraus ein mittlerer, einheit⸗ 
licher Maßſtab gewonnen wird. Die Zuſtimmung, 
mit Streichung der Worte „ohne vorherige Auf⸗ 
forderung“ wird erteilt. — 18) 


Dem Ausſchuß gehören an die Stadt⸗ 


verordneten Raapke. Kuttner. Meyer und Kube, hab 


aus der Bürgerſchaft die Herren Adolf Kittler, 
Granke, Koſtermann und Mallon. Für die letz⸗ 
teren, von denen Koltermann abweſend. Mallon 
als Stadtrat ausſcheidet. werden Baugewerks⸗ 
meiſter Rinow und Kaufmann Pollack neus, die 
übrigen wiedergewählt. — 19) Zuſtimmung zu dem 


zlm in Fordon abaeſchloſſenen Vergleich vom 
18. November 1916. Es handelt ſich um eine 


Summe von 2387 Mark. Wölm hat ſich bereit er⸗ 
klärt, auf die Kaution von 800 Mark zu verzichten. 
Da mebr kaum zu erhalten, wird die Annabme 


Wahl des Stener⸗ 
ausſchuſſes für die drei Nechnungsfahre 1917. 1918 
und 1919. 


Su in de zeßſache gegen unternehmer 
Jegenwärtige Konflikt mit Deutſch and iſt nur die W PS Berge 55 


empfohlen. Die Zustimmung wird erteilt. — 20) 
Die Stiftung von 5009 Mark, welche die Firma 
Kuntze u. Kittler aus Anlaß ihres 50fährigen Ges 
chäftsjubilläums gemacht hat, mit der Beſtimmung, 
aß die Zinſen alljährlich einer bedürftigen Kauf⸗ 
mannswitwe übermiefen werden ſollen. wird mit 
Dank angenommen. — 21) Zuſtimmung zur Herab⸗ 
ſezung der Pacht für das Marktſtandgeld auf 
150 Mark monatlich für die Zeit vom 1. Oktober 
1916 bis 31. März 1917. Die Pacht iſt bereits zwei⸗ 
mal auf 450 und 250 Mark monatlich herabgeſetzt 
worden. iſt aber für die jetzige Zeit immer noch zu 
hoch. Die Zuſtimmung wird erteilt. — 22) Die 
Zuſtimmunga zur Weiterverpachtung des Schank⸗ 
haufes 1 vom 1. April 1917 bis 31. März 1918 an 
den Pöchter Jalemski gegen einen jährlichen Pacht⸗ 
zins von 1200 Mark wird erteilt. 

Außerhalb der Tagesordnung wird ein für 
dringlich erklärter Antrag des Stv. Profeſſor Groll⸗ 
mus auf 
Errichtung einer ſtädtiſchen Lebensmittel⸗Verkaufs⸗ 

ſtelle in der Bromberger Vorſtadt 


verhandelt. Sto. Grollmus: Die ſtädtiſchen 
Behörden haben für die Stadt in muſterhafter 
Meile geſorgt, was von der Bürgerſchaft dankbar 
anerkannt wird, mit Dank beſonders gegen die 
Herren, welche die Mühewaltung gehabt haben. 
Als ein Mangel wird es jedoch empfunden, daß 
die Bromberger Vorſtadt keine Verkaufsſtelle hit, 
was viel Zeitverluſt. und oft noch vergebens, vers 
urſacht. Die ſtädtiſchen Stellen müſſen entlaſte: 
werden. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Es hat 
auch ſeine Mängel, wenn überall Stellen errichtet 
werden. Die Stelle in Mocker, ſo vorzüglich ſie ein⸗ 
gerichtet iſt, wird nur wenig in Anſpruch genommen, 
weil die, welche in die Stadt fahren, hier auch ihre 
Einkäufe machen. Ich beſorge, daß dies auch in der 
Bromberger Vorſtadt eintreten dürfte Die Stelle 
müßte etwa in die Talſtraße verlegt werden: die 
ver der Talſtraße wohnen, würden aber in die 
Stadt gehen. Wenn Stellen in allen Stadtteilen 
eingerichtet werden, müßten Kundenliſten eingeführt 
werden. In dieſem Falle würde die Organiſation 
ſchwer ſein, alle Stellen gleichmäßig mit Lebens⸗ 
mitteln zu verſorgen. Auch Kräfte für eine 
arößerung find nicht mehr vorhanden. Ein Laden 
iſt wohl leicht gemietet, aber die Verſorgung bei 
dem Mangel an Fuhrwerk und die dauernde Ver⸗ 
waltung ſind ſchwierig. Auch in der Jakobsvorſtadt 
müßten dann Verkaufsſtellen errichtet werden. Wir 
merden die Sache aber noch einmal erwägen. Stv. 
Dombrowski: Ich hatte mich ſchon früher gegen 
eine Vermehrung der ſtädt. Verkaufsſtellen aus⸗ 
geſprochen und bin jetzt auch gegen die Exrichtung 
einer ſolchen Stelle in der Bromberger Vorſtadt. 
Ein Bedürfnis liegt vor, den Einkauf bequem zu 
geſtalten. Aber wir erſchweren durch Einrichtung 
weiterer Stellen die Verwaltung und nehmen zu⸗ 
eich den Gewerbetreibenden ihren Verdienſt. 
Dielen ſollten die Lebensmittel zum Verkauf übers 
wieſen werden. Ein Käſe⸗ und Butterhändler 
klagte mir, daß er ſein Geſchäft werde ſchließen 
müſſen, weil ihm keine Lebensmittel mehr über⸗ 
wieſen würden. Die Steuerkraft des Handels muß 
erhalten werden; der Verkauf durch die Gewerbes 
ſreibenden iſt auch einfacher. Stv. Grollmus: 
Wenn für die Bromberger Vorſtadt Marken mit B 
gezeichnet ausgegeben werden. wäre dem Miß⸗ 
brauch vorgebeugt. Wenn Kräfte fehlen, könnte ein 
beſoldeter Inſpektor angeſtellt werden. Was den 
Vorſchlag des Stv. Dombrowski betrifft. fo wäre ja 
zu erwägen, ob nicht dieſer Weg einzuſchlagen wäre. 
Bis dahin möchte ich ober an meinem Antrag feſt⸗ 
halten; es könnte dafür eine Stelle in der Stadt 
befeitint werden. Die Stadt wird übrigens immer 
fortfahren. als Aufkäuferin aufzutreten. Stvy. 
FTuſtizrat Aronſohn tritt dieſer Anſicht bei. Es 
könne zweife haft fein, ob es nicht beſſer ſei zu ver⸗ 
fahren, wie Stv. Dombrowskt vorſchlage. Aber bis 
die Frage entſchieden, iſt eine Entlaſtung der Vers 
kaufsſtellen der Innenſtadt geboten. da der Andrang 
zu groß iſt. In jedem Falle muß eine gute Ver⸗ 
teilung der Lebensmittel gewährleiſtet ſein. Auch 
die übrigen Vorſtädte müſſen bedacht und neue 
Kräfte zur Verwaltung herangezogen werden, 
man nicht wiſſen kann, wielange der jetzige Zuſtand 
noch andauern wird. Stv. Dreyer: Die Aus⸗ 
führungen des Stv. Grollmus find zutreffend. Der 
Andrang in den Stellen Bäckerſtraße und Wind⸗ 
ſtraße iſt groß, ja gefährlich; in der ns 


wo ein beſonderer Ausgang fehlt, könnte ſich lei 


ein Anfall, etwa durch Eindrücken der Scheibe er⸗ 
eignen. In der Bromberger Vorſtadt ſei der Kurz⸗ 
bachſche Saal ſehr geeignet für eine Verkaufsſtelle, 
ſo gut wie Sal in Mocker. Stv. Matthes: 
Ich freue mich. daß man jetzt auch im Verſorgungs⸗ 
ausſchuß zu der Überzeugung zu gelangen ſcheint, 
daß die Entwickelung dahin geht. die Lebensmittel⸗ 
karte einzuführen, wodurch die ſtädtiſchen Verkaufs⸗ 
ſtellen überflüſſig werden würden. In Bromberg 
und Graudenz find die Karten bereits eingeführt, 
und der Verkauf der Waren geſchieht durch die 
Gewerbetreibenden. Auch in Berlin kommt man 
ohne die ſtädtiſchen Verteilungsſtellen aus. Stv. 
artmann: Daß die Verteilungsſtelle in 
Mocker einen geringeren Zuspruch hat. als man 
erwartet, überraſcht mich zu hören Ich habe ges 
glaubt, daß die Einrichtung in Mocker ſich ſehr bes 
mährt. Wenn der Zuſpruch wirklich geringer iſt, 
ſo kann das ſeinen Grund darin haben, daß es ein⸗ 
zelne Artikel bei der Verteilungsſtelle in Mocker 
nicht geben ſoll. (W'iderſpruch am Magiſtratstiſch.) 
Da fährt dann mancher Tieber zur Stadt und holt 
dort gleich alles ein. Was die Sache im allge⸗ 
meinen anſonat. fo wäre zu wünſchen, daß der Mas 
aiſtrat anläßlich des Antrages Grollmus die Eins 
führung der Lebensmitelkarte für Thorn und die 
Wiederaufnohme des Lebensmittelvertriebes durch 
die kaufmänniſchen Geſchäfte eingehend prüft. 
[Zuſtimmung.) Wenn er ſich dafür nicht entſcheiden 
kann. jo bleibt nichts übrig, als die ſtädtiſchen Vers 
kaufsſtellen zu vermehren, und auch ich bin der 
Meinung, daß die Schwierigkeiten, welche vom 
Magiſtratstiſch eingewendet worden dafür kein 
Hindernis ſein dürfen. Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz: Die Vorſtädter werden es wahrſcheinlich 
garnicht gerne ſehen. wenn fie nur bei ſich kaufen 
dürfen; die Wahl hängt vom Verkehr ab. Wenn 
von einer Ware nur eine beſchränkte Menge vor⸗ 
handen, iſt es auch mißlich, fie auf fünf, ſechs Stellen 
zu verteilen. Es fehlen auch die nötigen Kräfte 
für die Beſetzung weiterer Verkaufsſtellen. Weib⸗ 
liche Kräfte, die geeignet wären, find ſchwer 81 
en. Wenn eine Ware einmal in der Vorſtadt 
fehlt, in der Stadt aber vorhanden ift, wird die 
Unzufriedenheit groß ſein. Die Hauptnachfrage iſt 
jetzt nach Honig und Gries. Wurſt ſoll durch 
Karten zu beſſerer Verteilung kommen. Käſe gibt 
es nicht. auch bei der Stadt nicht: Butter wird 
ſchon fetzt durch die Gewerbetreibenden verkauft. 
die Stadt verkauft nur 4 Prozent. Im übrigen 
wird das Thorner Syſtem gerade von den Auswär⸗ 
tigen als das beſſere gelobt. Sollen wir dies aufe 
geben und Lebensmittelkarten einführen? Dies iſt 
"mjo weniger ratſam als dieſe Karten nur den 
Bezug von Lebensmitteln beschränken, ohne die 
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Lieferung zu gewährleiſten. Die Frage iſt ſchon 
wiederholt im Verſorgungsausſchuß erörtert wor⸗ 
den und wird nun wohl nochmals beſprochen werden. 
Stv. Grollmus tritt noch eirmal für feinen 
Antrag ein, den auch noch Stv. Sanitätsrat Dr. 
Wolpe kunterſtützt. Stv. Aronſohn ſchlägt vor. 
den Antrag ſo zu faſſen: die Errichtung der Stelle 
dem Magiſtrat zu wohlwollender Erwägung an⸗ 
beimzugeben. Der Vorſteher gibt dem Antrag 
die Faſſung, um den Magiſtrat nicht in eine 
Zwangslage zu verſetzen: den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, jo bald als möglich eine Verkaufsſtelle in 
der Bromberger Vorſtadt einzurichten. Bei der 
Abſtimmung werden nur 14 von 34 Stimmen dafür 
abgegeben, ſodaß der Antrag abgelehnt iſt. 


Die zweite Theater⸗Debatte. 


24) Zuſtimmung zum Pachtvertrage mit dem 
Theaterdirektor Haßkerl wegen des Stadttheaters 


fir die Zeit von drei Jahren. Stv.⸗Vorſteher⸗ 
Stellvertreter Dombrowski übernimmt den 


Porſitz. Berichterſtatter: Die Debatte über 


den Theater⸗Vertrag in der vorigen Sitzung hat U 


den Magiſtrat veranlaßt, ſich nochmals mit dieſem 
und dem umſtrittenen § 18 des Vertrages im beſon⸗ 
deren eingehend zu beſchäftigen. Der $ 18 hat nun⸗ 
mehr eine neue Faſſung erhalten dahingehend, daß 
Herrn Theaterdirektor Haßterl ein Rein⸗Einkommen 
von 10 000 Mark jährlich garantiert wird indem, 
kalls das Einkommen dieſe Höhe nicht erreicht, der 
fehlende Betrag aus der Luſtbarkeitsſteuer, ſoweit 
dieſe ausreicht, genommen wird. Bei einer Unter⸗ 
ſchreitung des Gagen⸗Etats, der monatlich bei 28 
Mitgliedern 6000 Mark beträgt, wird dem Direktor 
die Differenzſumme bis zur vorgeſchriebenen Höhe 
in Abzug gebracht. In der vorigen Sitzung war 
die Sprache davon, den Künſtlern durch direkte Zu⸗ 
chüſſe zu dienen. In einer Rücksprache mit den 

ertretern des hieſigen Lokalverbandes der Ge⸗ 
ee Deutſcher Bühnenangehöriger hat ſich 
die 


nzweckmäßigkeit dieſes Vorſchlages ergeben; 


edoch erklärt ſich die Stadt auf den Wunſch der 
ertreter bereit, die auf die Künſtler entfallende 
Hälfte der Verſicherungsbeiträge von 209 Mark 
monatlich zu übernehmen, welche ſeitens des Direk⸗ 
tors der Stadt als Ankoſten in Rechnung geſtellt 
werden. Die Annahme des 8 18 in dieſer Faſſung 
reſp. Zuſtimmung zu dem Vertrag in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit wird vom Ausſchuß empfohlen. Stv. 


Paul: Durch die neue Einkleidung iſt der 8 18 W̃ 


io harmlos geworden, daß gegen den Vertrag kaum 
etwas zu ſagen iſt; jedoch möchte ich die in voriger 
Sitzung von mir gemachten tatſächlichen Angaben 
in vo Umfange aufrechterhalten. Es ſtimmt 
nicht, daß ſämtliche v 
theaters über 100 Mark Gage beziehen. Ob die 
Garantieſumme von 10 000 Mark glücklich gegriffen 
iſt, darüber läßt ſich ſtreiten; ich möchte inſofern 
einen Riegel vorgeſchoben willen, daß dem Theater⸗ 
direktor aus der Luſtbarkeitsſteuer nicht jede 
Summe bis zur Deckung des Differenzbetrages, 


greifen. Wir brauchen uns deshalb doch nicht ale den Schiffsverkehr von und zur See noch wei⸗ 


ter beeinflußt. Die Fahrrinne zwiſchen Stet⸗ 
tin und Swinemünde wird zwar durch die 
großen Eisbrecher der Stettiner Kaufmann⸗ 
ſchaft offengehalten, doch nur ſtarke Dampfer 
können die Fahrt wagen. In Swinemünde 
ſind die Dampfer, die am Sonnabend Stet⸗ 
tin verlaſſen hatten, angekommen, doch ſchon 
die Dampfer, die am Sonnabend in See ſta⸗ 
chen, mußten zurückgeholt werden und liegen 
jetzt in Swinemünde im Hafen. Die See 
zeigt eine unüberſehbare Eisfläche. In Swine⸗ 
münde wurden geſtern Morgen 20 Grad Cel⸗ 
ſius gemeſſen. Wie aus Saßmitz gemeldet 
wird, ſank das Thermometer dort nicht unter 
8 Grad. Der Hafen Saßnitz iſt völlig eisfrei, 
und auch auf See ſind nur einige Eisſchollen 
bemerkt worden, ſodaß der Verkehr von Saß⸗ 
nitz ungehindert fortdauert. Die Fähre ver⸗ 
kehrt regelmäßig. — Eine Meldung aus Kaſ⸗ 
ſel vom Montag berichtet: Die heutige Nacht unter Null im 
brachte 29 Grad Kälte auf den Höhen und 
22 Grad Kälte in den Tälern, die ſtrengſte 
Kälte im Kaſſeler Bezirk ſeit dem Jahre 1844. 
Die kanaliſierte Fulda iſt vollkommen gefroren. 
Viele Waſſerkraftanlagen haben ihren Betrieb 
eingeſtellt. Der Magiſtrat von Kaſſel hat die 
Kohlenkarten eingeführt, damit trotz des Koh⸗ 
lenmangels niemand zu frieren oder auf ſeine 
warmen Mahlzeiten zu verzichten brauche. 
— Am Dienstag war die Temperatur in 
Berlin etwas milder: 15 Grad unter Null 


Mitglieder unſeres Stadt⸗ d 


den iſtratsantrag anzunehmen. Stv. Dreyer: 
Ich muß doch ſagen, daß die Grundſätze des § 18, 


der eis Kautſchuk⸗Paragraph, mich ſehr fremdartig 
anmuten. Wir können in dieſen unſicheren Zeiten 
doch nicht ohne weiteres auf drei Jahre hinaus ein 
Jahreveinkommen von 10 000 Mark garantieren. 
Wenn der Theaterdirektor ein Mindeſteinkommen 
durch Duſchuß der Stadt erhalten ſoll, müßte er auch 
von einem Söchſteinkommen einen Teil an die 
Stadt abgeben. (Zuſtimmung und Heiterkeit.) Der 
Einwand, daß der Zuſchuß def Luſtbarkeitsſteuer 
entnommen werde, iſt nicht ſtichhaltig; denn die 
Steuererträge gehören in die Stadtkaſſe. Wenn 
der Theaterbeſuch nachläßt und die Einnahmen ſich 
vermindern, können wir, wenn unſere Verhältniſſe 
es geſtatten, immer noch rechtzeitig helfend ein⸗ 


auf drei Jahre vertraglich zu verpflichten. Ich 
ſtimme dem Antrage nicht zu. Stv. Juſtizrat 
Aronſohn: Stv. Dreyer iſt prinzipiell gegen 
den Grundgedanken des $ 18; er reiht den Theater⸗ 
direktor unter die Kategorie der gewerblichen 
nternehmer. Dieſe Annahme trifft aber nicht zu, 
denn der Theaterleiter hat etwas künſtleriſch Wert⸗ 
volles zu leiſten, was ohne geſunde pekuniäre 
Grundlage nicht möglich iſt. In den Beſtimmungen 
des Paragraphen liegt keine übertriebene Nſick⸗ 
ſichtnahme auf den Theaterdirektor. Daß die Er⸗ 
träge der Luſtbarkeitsſteuer der Stadt gehören, iſt 
richtig; doch iſt nicht zu verkennen, daß wir eine 
gewiſſe Verpflichtung haben, das, was wir aus dem 
Theater beziehen, auch für das Theater zu ver⸗ 
wenden Stimmen Sie dem Vorſchlage zu; er 
wird ſich in den Folgen wohltätig erweiſen. Bür⸗ 
germeiſter Stachowitz: Ich kann nicht finden, 
daß der § 18 ein Kautſchuk⸗Paragraph iſt; er läßt 
ſich zahlenmäßig genau auseinanderlegen und be» 
gründen. Der Dreyerſche Einwurf, eine Garantie⸗ 
leiſtung für drei Jahre ſei bedenklich, iſt nicht be⸗ 
rechtigt, Soll denn der Theaterdirektor, der in 
ſeinem Betrieb mit 90⸗ bis 100 000 Mark Ausgaben 
jährlich zu rechnen hat, einen Vertrag eingehen, 
der ihm gar keine Sicherungen bietet? Es iſt auch 
nicht zu vergeſſen, daß Herr Haßkerl in früheren 
ſchlechten Jahren fein Vermögen zugeſetzt hat. 
Wenn er jetzt zwei gute Geſchäftsjahre Hat, ſo liche 
non feinem jetzigem Einkommen die fehr weſentliche 
Kriegsgewinnſteuer ab. Eine Bürgſchaft ſeitens 
der Stadt iſt ſomit durchaus am Platze. 
artmann: Zu ſolchen Bedenken, wie ſie Herr 
Dreyer ausgeſprochen, kann man kommen. weil ſich 
Theaterdirektor Haßkerl jetzt in guten Geſchäfts⸗ 
verhältniſſen befindet, während der § 18 noch von 
ſchlechten Geſchäftsverhältniſſen ausgeht. enn 
er Pachtvertrag auf längere Dauer abgeſchloſſen 
werden ſollte, würde ich dieſe Bedenken teilen 
müſſen; denn wenn der Theaterdirektor bei einer 
Pachtdauer von fünf Jahren drei Jahre lang ein 
ſolches Einkommen erzielte, könnte es zweifelhaft 
ſein, ob es richtig wäre, ihm für zwei Jahre bei 
geringerem Einkommen einen Zuſchuß zu gewähren. 


londern nur 3000 Mark zur Verfügung geſtellt Da der Vertrag nur auf drei Jahre abgeſchloſſen 
werden. Ich bedauere, daß ſeitens des Bericht⸗ werden foll, fo kann man diefe e 


erſtatters die von mir angeregte Zuwahl einer 


Dame unſerer Stadt in den Theaterausſchuß nicht d 


erwähnt worden. Die Schaffung einer ſolchen In⸗ 
ſtanz für die weiblichen Schauspieler entſpräche 
einem Bedürfnis; ich halte es für praktiſch, 

Magiſtrat zu ermächtigen,. die Zuwahl nach feinem 
Ermeſſen vorzunehmen. Dezernent Bürgermeiſter 
Stachowitz: Infolge der gegen 8 18 geäußerten 
Bedenken iſt dieſer nochmals zur Beratung gekom⸗ 
men und hat die befanntgegebene Neufaſſung er⸗ 
halten. Während er in der früheren Form fo aus. 
gelegt werden konnte, als ſollte 5 
direktor in jedem Fall ein Zuſchuß garantiert wer⸗ 
den, wird der Zuſchuß nach dem neuen Paragraphen 
nur dann gewährt. wenn das Jahreseinkommen 
weniger als 10.000 Mark beträgt. Was Herr Paul 
mit den 3000 Mark meint. iſt mir unverſtändlich. 
Ich meine, wenn wir dem Theaterdirektor ein Ein⸗ 


kommen bis zu 10 000 Mark ſichern wollen, jo ift|de 


dies das Mindeſte. Wir dürfen nicht vergeſſen, 
daß es für die Direktion auch ſehr ſchlechte Jahre 
gegeben hat, und vor allem, daß die Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer erſt durch Herabſetzung der Kartenpreiſe ſich 
ergeben hat, wodurch ihre wendung für gedach⸗ 
ten Zweck ſehr gahe liegt. Bezüglich der Höhe der 
Gagen möchte ich nochmals feſtſtellen, daß nach⸗ 
weislich kein Gagenbetrag unter 105 Mark beträgt. 
Im übrigen haben auswärtige Gagen⸗Etats bei 


gleichen Theaterverhältniſſen dasſelbe Bild wie bei 


uns ergeben. Die Mitglieder unſeres Theaters, 
dieſerhalb befragt, konnten nur ihrer vollen Zu⸗ 
friedenheit Ausdruck geben. Der Theaterdirektor 
hat im vorigen Jahre und auch in dieſer Spielzeit 
beſondere Aufwendungen gemacht; die diesjährigen 
an die einzelnen Mitglieder gewährten Aufbeſſe⸗ 
zungsgelder ſtellen eine Etatsbelaſtung von 
1800 Mark dar. Der Stv. Paul hat feine Informa⸗ 
tionen — indem er Schauſpieler auf der Straße 
ſtellte und ſie ausfrug — auf einem Wege eingeholt, 
den ich nicht für richtig halten kann. Ich hoffe, daß 
die Stadtverordneten dem Vertrag ihre Zuſtimmung 
geben werden. Herr Theaterdirektor Haßkerl hat 
jedenfalls gezeigt, daß er ein künſtleriſch auf der 
öhe ſtehender Direktor iſt, der für die unſerer 
Stadt geleiſteten Dienſte ein Entgegenkommen un⸗ 
ſererſeits verdient. Stv. Paul: Ich verwahre 
mich entſchieden gegen die Unterſtellung, gegen den 
Theaterdirektor in irgend einer perſönlichen Weiſe 
Stimmung gemacht zu haben; was ich getan habe, 
iſt aufgrund meiner überzeugung und als Ver⸗ 
treter der Bürgerſchaft geſchehen. Es kann auch 
keine Rede davon ſein, daß ich Schauspieler auf der 
Straße „geſtellt“ habe. Wenn Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz ſagt, die künſtleriſchen Leiſtungen des 
Direktors ſtehen auf der Höhe, dann muß ich mich 
zu einer anderen Auffaſſung bekennen. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Was uns heute geboten wird, iſt für 
die Maſſe, die alles hinnimmt, was ihr borgeient 
wird. (Lebhafte Zuſtimmung.) Kunſtgenuß gibt 
es niht. Wie ich früher den Thenkerdirektor als 
durchaus gewandten Mann öffentlich anerkannt, 
kann ich heute dieſe Ausſtellung nicht unterlaſſen. 
Ich hoffe, daß meine Ausführungen im rechten Lichte 
geſehen werden. Bürgermeiſter Stachowitz be⸗ 
noch, es ſpricht nichts dagegen, eine Dame in 

die Theaterdeputation hineinzuwählen;: doch find 
die Beratungen meiſt ſo nüchterner Natur, daß man 
nicht recht weiß, was eine Dame dabei tun ſoll. 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Es handelt ſich 
hier darum, ob der Zuſchuß dem Theaterdirektor 
gewährt werden ſoll. Sto. Paul hatte beantragt, 
den ganzen 8.18 zu ſtreichen; heute will er den 
Zuſchuß auf höchſtens 3000 Mark bemeſſen wiſſen. 
Die dieſe Vorſchläge begleitenden Ausführungen 
gehen zweifellos dahin, Anklagen gegen Herrn 
Theaterdirektor Hoßkerl vorzubringen. Ich muß 
dagegen feſtſtellen. daß dazu kein Grund vorliegt 
und auch die Kritik unſerer Zeitungen nach nicht 
Veranlaſſung gehabt, gegen die Aufführungen 
dieſes Winterhalbjohres Stellung zu nehmen. Daß 
die Aufführungen befriedigend ſind, möchte ich be⸗ 
ſonders betonen. Die Vorwürfe gegen Herrn Haß⸗ 
kerl find haltlos und die beigebrachten Informa⸗ 
tionen zweifellos nit kieigründiger Art. Ich bitte. 


dem Theater⸗ D 


laſſen, obwohl es immer beſſer geweſen wäre, an 
em alten Modus feſtzuhalten, von Fall zu Fall zu 
prüfen, ob ein Zuſchuß angebracht iſt. Die Debatte 
it damit geſchloſſen. Der Pachtvertrag mit dem 
§ 18 in der neuen Faſſung wird mit 21 Stimmen 
angenommen und auch dem Antrage zur Tragung 
der Verſicherungsbeiträge für das laufende Jahr 
in Höhe von 209 Mark zugeſtimmt. Stv., Paul 
bittet um Abſtimmung über feinen Autrag auf 
Zuwahl eines weiblichen Mitgliedes in den 
Theater = Ausihuß: Sto. Vorſteher⸗Stellvertreter 
ombrowski erklärt, daß er die Anregung des 
Herrn Paul nur als Wunſch. nicht als Antrag ar- 
geſehen habe, und gibt anheim, einen formellen 
Antrag für eine der nächſten Sitzungen einzubringen. 

In geheimer Sitzung wurde von der Anſtellung 
der Schutzleute R. Martwich und W. Friedrich als 
Polizeiſergeanten vom 1. Januar 1917 an und von 
r Wahl des Polizeiſekretärs Richard Bohn zum 
Vorſteher des Polizeibüros mit dem Titel „Ober⸗ 
ſekretär“ unter Feſtſetzung des Beſoldungsdienſt⸗ 
alters als Bürovorſteher auf den 1. April 1912 
Kenntnis genommen. Für die ordent iche Lehrerin 
Frida Geſſel wurde eine Ankoſten⸗Entſchädigung 
von 62,90 Mark bewilligt. Schließlich wurde der 
Übertragung des Pachtvertrages über eine Parzelle 
vom ehemaligen Gute Weißhof auf die Ehefrau des 
bisherigen Pächters zugeſtimmt. Schluß 7% Uhr. 


Thomas Alva Ediſon. 

(Zu ſeinem 70. Geburtstag.) 
Thomas Alva Ediſon, der große amerikaniſche 
Erfinder, wurde am 10. Februar 1847 zu Milan 
in der Graſſchaft Erie im Staate Ohio geboren. 
Er erhielt die Ausbildung, wie fie junge Leute, 
die ſich keinem gelehrten Beruf widmen konnten, 
im Durchſchnitt damals in Ameriba empfingen. 
Schon als 12jähriger Knabe erwarb er ſich ſeinen 
Anterhalt, indem er als Schriftſteller, Redakteur, 
Drucker und Verkäufer eine Eiſenbahnzeitung 
herausgab und vertrieb. Er erwarb ſich hierdurch 
die Mittel, ſein Wiſſen zu vertiefen, und widmete 
ſich mit größter Leidenſchaft feiner. Lieblings⸗ 
wiſſenſchaft, der Chemie. Im Jahre 1868 wurde 
Ediſon wegen ſeiner Verdienſte um die Verbeſſe⸗ 
rung des Telegraphenweſens in leitende Stellung 
nach Boſton berufen. In Manlo⸗Park konſtru⸗ 
ierte Ediſon während der 70er Jahre eine größere 
Anzahl akuſtiſcher Apparate und Inſtrumente 
durch welche er — abgeſehen von ihrer praktiſchen 


Verwertung — zum Interpreten 
lichen Akuſtik wurde. 


ferner aus Stettin berichtet: 


in der Innenſtadt, in den 


gegangen iſt. So in Windau 


Bedenh-Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öfter: 
‚eihiichen Kaiſers, den Bildniſſen des 
zeutſchen Kaisers, des bayriſchen Königs 
yes ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron- 
singen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der Emden“. 
Ferner: Bismarch⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
Aumslaler. Olio Weddigen. Kapitän: 
eutnant, Füdrer der lnterjeeboote 
T9 und U 29. 


Mackenſen, 


des Belleners der Rufen in Gallzien 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


i „Ecke Wilhelmsplatz 
} Aatharinenfleake 1. 


En Werber 


Ein Herrenulſter 
und eine Reiſedecke 


billig zu verk. Schmiedebergſtr 5, 1. Et. 1 
Ein Paar elegante 


Nohken⸗schaft⸗öliefel, 


neu beſohlt, Größe 43, für 75 Mark 
zu verkaufen. 
Wo faat die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Verſch., gebr. Möhel, 


eichenes Herren⸗Jimmer, Sopha⸗Umbau, 
Stühle, große und kleine Spiegel, Kleider⸗ 
ſchrank. Verlikow, kl. Waſchtiſch, Schreib- 
ſekretär u. a. m. zu verkaufen. 
Bachenraße 16. 


1 Kinderwagen, ſowie 
1 Kinderklappſtuhl 


zu verkaufen. Hoffiraße 7, 1. links. 


Kühe, Länerſchweine,! 
Taargebt. Pferdegeſchitte 


verkauft 


Bine gute. irageı de 


Milchziege 


umzugshalber zu verkaufen. 
Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der „Breffe“, 


Die populärſten von ihm 
ſind der Phonograph und das Kohlenſtaub⸗Tele⸗ 
phon. In dem Beginn der 8ber Jahre fällt Edi⸗ mit 24 Grad. 
ſons Erfindung der elektriſchen Glühlampe. N 
ſein arbeitsreiches Wirken hat Ediſon in der Tat am 1. Januar 
bewieſen, daß man von Beruf Erfinder ſein kann. 
Etwa 400 Patente tragen ſeinen Namen. 


Mannigfaltiges. 


(Diegroße Kälte.) Vom Montag wird 


mehrfach bis zu 20 Grad. Außer im Nord⸗ 
weiten Deutſchlands hat nach den bis fetzt 
vorliegenden Berichten der Froſt überhaupt 
nachgelaſſen, und aus Kurland wird be⸗ 
richtet, daß die Kälte ganz erheblich zurück- 


3 Ihmere, Jochſtagende 


Heutling, Gefgau bei Cauct. 


der wiſſenſchaft⸗ 
Erſcheinungen. 


1901 war der 


ſind für die Reichshauptſtadt äußerſt ſeltene 


Über 20 Grad Kälte gab es 


eigentlich nur 1850 mit 25 Grad und 1855 


Dann war erſt wieder einer 


Durch der kälteſten Tage im Jahre 1871, und zwar 


mit — 20 Grad. Im Jahre 
kälteſte Tag der 4. Januar 


mit — 15 und im Jahre 1907 war die nied⸗ 
rigſte Temperatur am 23. Januar mit 17,5 
Grad. Der überhaupt kälteſte Tag aber war 
im Jahre 1893. Damals zählte man auf der 
Beobachtungsſtation in der Seeſtraße, die zu 


Die Kälte hat dieſer Zeit noch faſt völlig frei lag, — 31 


16. März war 


Außenbezirken 


Einige hochtragende, junge, * 


gute Kühe 


ſtehen zum Verkauf bei 
Beſitzer Albrecht. Thorn⸗Mocker, 
Waldauerſtraße 7. 


Junge, hochtragende 


Kuh & 


Reinicke. Gr. Rogau 
bei Tauer, Fernſpr. Tauer 24 


1 hochtragende Kuh, 


in 8 Tagen kalbend. 


2 Arbeitsſchlitten 
und! Marklſchlitten 


ſtehen zum Verkauf. 


Albert Gehrz, Beſtzer 


in Ober⸗Rieſſau. 


1 Arbeitsſchlitten 
und 4 Läuferſchweine 


ſtehen zum Verkauf. 
Culmer Chauſſee 74. 


verkauft 


; 1 neuer Spnzierjälitten |: 
IT 


zu verkaufen. 
Kämmereigut Schönwalde 
bei Thorn⸗Macker, Telephon 317. 


Ein gebrauchter, noch gut erhaltener 


Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote unter M. 287 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1 Hoher Handwagen 


zu kaufen geſucht. 


blädtüſcheg Neos pelſehaus. 


heſtraße 4. 


* Wohnungdangehote., ) 


Adden mil anarengen. Werkſtalt 
und N beitraum, 


1 gr., heller Keller, 2 Speicher 


ind von ſofort zu vermieten. 
Näheres bei Block. Heiligegeiſtſtr. 6—10, 
oder Talſtr. 42, 1, bei Städtke, 


Zum 1. April 


1 Laden zu vermieten, 
Aliſtädtſſcher Markt 3. 


Auskunft erteilt 
Adlerapothele, Aliſtädt. Markt 4 


Schöne Wohnung. Hochpart., 


mit Vorgarten, Bad und reichl Zubehör 
vom 1. 4. 17. Brombergerſtr. 82, zu ver⸗ 
mieten, Anfragen erbittet 

A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Grad; im Innern der Stadt war es „etwas 
wärmer“, nämlich 23,1 Grad. Ganz außerge⸗ 
wöhnlich ſetzte die Kälte im März des Jahres 
1888 ein, und viele werden ſich wohl noch 
des Tages erinnern, an dem Kaiſer Wilhelms 
Trauerzug über die Linden ging. An jenem 


es bitter kalt; faſt 17 Grad 


unter Null. Im allgemeinen erfreut ſich Ber⸗ 
lin meiſtens milder Winter. — Ferner lie⸗ 
gen vom Dienstag noch folgende Meldungen 
vor: Köln: Bei anhaltender Kälte und in⸗ 
folge Kohlenknappheit werden hier und in 
ſämtlichen Vororten vom 8. bis 19. d. M. alle 
Schulen, einſchließlich der höheren und mittle⸗ 
ren, ſowie ſämtliche Theaters und Muſeen ge⸗ 
ſchloſſen bleiben. Auch der Straßenbahnverkehr 
mußte aus derſelben Urſache eine beträchtliche 
Einſchränkung erfahren. Caſſel: Nachts wur⸗ 
den 29 Grad im benachbarten Habichtswald 
und in den umliegenden Ortſchaften, 24 Grad 


Stadtinnern feſtgeſtellt. Auf 


dem etwa 750 Meter hohen Meißnerberg ſind 
viele Singvögel und auch Rehwild erfroren. 
([Kohlenerſparniſſe 
chen.) Um bei der gleichzeitig herrſchenden 
Verkehrsbeſchränkung und Kälte mit den Koh⸗ 
lenvorräten in München hauszuhalten, hat 
das Generalkommando die Schließung 
der Schulen, Staatsſammlungen, 
Theater, Lichtſpielhäuſer, Kon⸗ 
zert⸗, Vortrags⸗ und Verſamm⸗ 
lungsräume angeordnet und deren Brenn⸗ 
ſtoffe mit Ausnahme der Schulen und Staats⸗ 
ſammlungen zugunſten des Gemeindeverbandes 
der Stadt München beſchlagnahmt. Die Poli⸗ 
ſtunde iſt auf 10 Uhr feſtgeſetzt. Die Bewir⸗ 
tung in Kaffee⸗ und Gaſthäuſern 
darf nur in einem Hauptraum erfolgen. Den 
auf — 4 und Truppenteilen, 
in Memel auf — 5 Grad. Dagegen hatte 
man in Landsberg (Mark) noch — 25 und 
in Neuſtrelitz — 23 Grad. Die harten Froſt⸗ 
tage, wie ſie Berlin jetzt zu verzeichnen hat, 


in Mün⸗ 


Behörden und Privaten iſt 


ſtrengſte Sparſamkeit mit Brennſtoffen zur 
Pflicht gemacht. Die Verſorgungsregelung über⸗ 
nimmt der Magiſtrat im Verein mit der Or⸗ 
ganiſation der Kohlenhändler. 


1 Laden 


dom 1. 4. 1917 zu vermieten, Atftädk 


Markt 26. 


1 kleine Wohnung 


zu vermieten. Eliſabelhſtraße 24. 
Ig. Jasins ki. Altſtädf. Markt 26. 


— 


1 Bohnung, 


1. Etage, 5 hohe Zimmer nebſt Zubehör, 

eventl. die gleiche Gelegenheit 3 Etage, 

dom 1. 4. 17 zu vermieten. Zu erfragen 
Brückenſtraße 20. 3. Stage. 


Itdl. Mittelwahnung, I Aimmee, 


vom 1. April zu vermieten. 


Coppernikusſtr. 28 (Laden). 


Balkonmahnund, 


1. Etage, 3 Zimmer, Badezimmer, Hofe 
balkon und Nebengelaß. für 700 Mark 
jährlich vom 1. 4. d Is. zu vermieten 


J. Mendel & Pommer. 


In unſerem Haufe, Kloſterſtraße 1% 


Zu erfr. 


t eine 


Parterre⸗Wohnung, 
von 3 Zimmern, 


Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei 
Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Schloßſtraße 7. 


Stube, Küche 


nebſt Zubehör, ptr., vom 1. 3. 17 an ruhlge 
inw. zu verm. Mittelſtraße 2. 


uk, rr rene 
Lagerheller undöpeichenaune 


zu vermieten. 


Max Pünchera⸗, 


Brückenſtraßge 1. ptr. 


Eiskeller 


vermletet L., Bock. 


Culmer Chauſſee 1 


Lose 


ur 27. Berliner Pferdelotterie, giehund 
i am 6. und 7. März 19:7, 5012 85 
winne im Geſamtwerte von 7 non 
Mark, War 1 Werte 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 
zur Geldlotterie zugunſten des Bereit 
Naturſchutzpark, e. B., Ziehung am 
und 10. März, 7219 Gewinne ige 
zuſammen 235000 Mark, Hauplg 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 
ind zu nagen ber 
Dombrowski. mer, 
königl. preußiſcher Sotterie-Einuehlnn 
Thorn, Ratharinenftr. 1, Ecke Wilh 
blatz, Fernſprecher 842. 


